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Ta ble of Con tents
Vor wort
An dir al lein, an dir hab ich ge sün digt
Auf Gott und nicht auf mei nen Rat
Auf, schi cke dich,
Be sitz ich nur
Dein Heil, o Christ, nicht zu ver scher zen
Der Tag ist wie der hin, und die sen Teil des Le bens
Der Wol lust Reiz zu wi der stre ben
Die Him mel rüh men des Ewi gen Eh re.
Dies ist der Tag, den Gott ge macht
Dir dank ich heu te für mein Le ben
Du bist’s, dem Ruhm und Eh re ge büh ret
Du klagst, o Christ! in schwe ren Lei den,
Du klagst, und füh lest die Be schwer den
Ein Herz, o Gott! in Leid und Kreuz ge dul dig,
Er ruft der Sonn und schafft den Mond,
Er for sche mich, er fahr mein Herz
Er inn re dich, mein Geist, er freut
Frei wil lig hab ich’s dar ge bracht,
Für al le Gü te sei ge preist,
Ge dan ke, der uns Le ben gibt
Gott ist mein Hort!
Gott ist mein Lied
Gott, dei ne Gü te reicht so weit
Herr, der du mir das Le ben
Herr, stär ke mich, dein Lei den zu be den ken
Herr! leh re mich, wenn ich der Tu gend die ne,
Ich hab in gu ten Stun den
Ich kom me, Herr, und su che dich,
Ich kom me vor dein An ge sicht,
Jauchzt, ihr Er lös ten, dem Herrn! Er hat sein Werk voll en det
Je sus lebt, mit ihm auch ich!
Je sus lebt, wie froh bin ich
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Mein erst Ge fühl sei Preis und Dank
Mei ne Le bens zeit ver streicht,
Nach ei ner Prü fung kur z er Ta ge
Nicht, daß ich’s schon er grif fen hät te;
Nie will ich dem zu scha den su chen,
Oft klagt dein Herz, wie schwer es sei
So hoff ich denn mit fes tem Mut
So je mand spricht: Ich lie be Gott
Soll dein ver derb tes Herz zur Hei li gung ge ne sen,
Was ist mein Stand, mein Glück, und je de gu te Ga be?
Was ist’s, daß ich mich quä le?
Was seid ihr Lei den die ser Er de
Was sorgst du ängst lich für dein Le ben?
Wenn Chris tus sei ne Kir che schützt:
Wenn ich, o Schöp fer, dei ne Macht
Wenn zur Voll füh rung dei ner Pflicht
Wer bin ich von Na tur, wenn ich mein In n res prü fe?
Wer Got tes We ge geht, nur der hat gro ßen Frie den
Wer Got tes Wort nicht hält, und spricht
Wie groß ist des All mächt’gen Gü te
Wie si cher lebt der Mensch, der Staub!
Willst du die Bu ße noch, die Gott ge beut, ver schie ben
Wohl dem, der beß re Schät ze liebt,
Quel len:
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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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An dir al lein, an dir hab ich ge sün digt
An dir al lein, an dir hab ich ge sün digt,
Und übel oft vor dir ge tan.
Du siehst die Schuld, die mir den Fluch ver kün digt;
Sieh, Gott, auch mei nen Jam mer an.

Dir ist mein Flehn, mein Seuf zen nicht ver bor gen,
Und mei ne Trä nen sind vor dir.
Ach Gott, mein Gott, wie lan ge soll ich sor gen?
Wie lang ent fernst du dich von mir?
Herr, hand le nicht mit mir nach mei nen Sün den,
Ver gilt mir nicht nach mei ner Schuld.
Ich su che dich, laß mich dein Ant litz fin den,
Du Gott der Lang mut und Ge duld.

Früh wollst du mich mit dei ner Gna de fül len,
Gott, Va ter der Barm her zig keit.
Er freue mich um dei nes Na mens wil len,
Du bist mein Gott, der gern er freut.

Laß dei nen Weg mich wie der freu dig wal len
Und leh re mich dein hei lig Recht
Mich täg lich tun nach dei nem Wohl ge fal len;
Du bist mein Gott, ich bin dein Knecht.
Herr, ei le du, mein Schutz, mir bei zu ste hen,
Und lei te mich auf eb ner Bahn.
Er hört mein Schrei’n, der Herr er hört mein Fle hen
Und nimmt sich mei ner See le an.
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Auf Gott und nicht auf mei nen Rat
Auf Gott und nicht auf mei nen Rat
will ich mein Glück hier bau en
und dem, der mich er schaf fen hat,
mit gan zer See le trau en.
Er, der die Welt
all mäch tig hält,
wird mich in mei nen Ta gen
als Gott und Va ter tra gen.

Er sah von al ler Ewig keit,
wie viel mir nüt zen wür de,
be stimm te mei ne Le bens zeit,
mein Glück und mei ne Bür de.
Was zagt mein Herz?
Ist auch ein Schmerz,
der zu des Glau bens Eh re
nicht zu be sie gen wä re?
Gott ken net, was mein Herz be gehrt,
und hät te, was ich bit te,
mir gnä dig, eh’ ich’s bat, ge währt,
wenn’s sei ne Weis heit lit te,
er sorgt für mich
stets vä ter lich.
Nicht, was ich mir er se he,
sein Wil le, der ge sche he.

Ist nicht ein un ge stör tes Glück
weit schwe rer oft zu tra gen
als selbst das wid ri ge Ge schick,
bei des sen Last wir kla gen?
Die größ te Not
hebt doch der Tod,
und Eh re, Glück und Ha be
ver läßt mich doch im Gra be.
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An dem, was wahr haft glü ck lich macht,
läßt Gott es kei nem feh len;
Ge sund heit, Eh re Glück und Pracht
sind nicht das Glück der See len.
Wer Got tes Rat
vor Au gen hat,
dem wird ein gut Ge wis sen
die Trüb sal auch ver sü ßen.

Was ist des Le bens Herr lich keit?
Wie bald ist sie ver schwun den!
Was ist das Lei den die ser Zeit?
Wie bald ist’s über wun den!
Hoff auf den Herrn,
er hilft dir gern;
seid fröh lich, ihr Ge rech ten,
der Herr hilft sei nen Knech ten!
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Auf, schi cke dich,
Auf, schi cke dich,
Recht fei er lich
Des Hei lands Fest mit Dan ken zu be ge hen!
Lieb ist der Dank,
Der Lob ge sang,
Durch den wir ihn, den Gott der Lieb, er hö hen.

Sprich dank bar froh:
Al so, al so
Hat Gott die Welt in sei nem Sohn ge lie bet!
O, wer bin ich,
Herr, daß du mich
So herr lich hoch in dei nem Sohn ge lie bet?
Er, un ser Freund,
Mit uns ver eint,
Zur Zeit, da wir noch sei ne Fein de wa ren;
Er wird uns gleich,
Um Got tes Reich
Und sei ne Lieb im Fleisch zu of fen ba ren.

An ihm nimm teil,
Er ist das Heil;
Tu täg lich Buß und gläub an sei nen Na men.
Der ehrt ihn nicht,
Wer Herr, Herr, spricht,
Und doch nicht sucht sein Bei spiel nach zu ah men.

Aus Dank will ich
In Brü dern dich,
Dich, Got tes sohn, be klei den, spei sen, trän ken;
Der From men Herz
In ihrem Schmerz
Mit Trost er freun, und dein da bei ge den ken.
Rat, Kraft und Held,
Durch den die Welt
Und al les ist, im Him mel und auf Er den!
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Die Chris ten heit
Preist dich er freut,
Und al ler Knie soll dir ge beu get wer den.

Er hebt den Herrn!
Er hilft uns gern,
Und wer ihn sucht, den wird sein Na me trös ten.
Al le lu ja!
Al le lu ja!
Freut euch des Herrn, und jauchzt ihm, ihr Er lös ten!
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Be sitz ich nur
Be sitz ich nur
Ein ru hi ges Ge wis sen:
So ist für mich, wenn and re za gen müs sen,
Nichts Schreck li ches in der Na tur.

Dies ist mein Teil!
Dies soll mir nie mand rau ben.
Ein rei nes Herz von un ge färb tem Glau ben,
Der Frie de Got tes nur ist Heil.
Welch ein Ge winn,
Wenn mei ne Sün de schwei get;
Wenn Got tes Geist in mei nem Geis te zeu get,
Daß ich sein Kind und Er be bin!

Und die se Ruh,
Den Trost in un serm Le ben,
Sollt ich für Lust, für Lust der Sin ne ge ben?
Dies las se Got tes Geist nicht zu!

In je ne Pein,
Mich sel ber zu ver kla gen,
Der Sün de Fluch mit mir um her zu tra gen;
In die se stürzt ich mich hin ein?
Laß auch die Pflicht,
Dich sel ber zu be sie gen,
Die schwers te sein! Sie ist’s; doch welch Ver gnü gen
Wird sie nach der Voll brin gung nicht!

Welch Glück! zu sich
Mit Wahr heit sa gen kön nen:
Ich fühlt in mir des Bö sen Lust ent bren nen;
Doch, Dank sei Gott! ich schütz te mich.

Und welch Ge richt!
Selbst zu sich sa gen müs sen:
Ich konn te mir den Weg zum Fall ver schlie ßen;
Und doch ver schloß ich mir ihn nicht.
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Was kann im Glück
Den Wert des Glücks er hö hen?
Ein ru hig Herz ver süßt im Wohl er ge hen
Dir je den fro hen Au gen blick.

Was kann im Schmerz
Den Schmerz der Lei den stil len;
Im schwers ten Kreuz mit Freu den dich er fül len?
Ein in dem Herrn zu fried nes Herz.
Was gibt dir Mut,
Die Gü ter zu ver ach ten,
Wo nach mit Angst die nie dern See len trach ten?
Ein ru hig Herz, dies größ re Gut.

Was ist der Spott,
Den ein Ge rech ter lei det?
Sein wah rer Ruhm! Denn wer das Bö se mei det,
Das Gu te tut, hat Ruhm bei Gott.

Im Her zen rein,
Hin auf gen Him mel schau en,
Und sa gen: Gott! du Gott, bist mein Ver trau en!
Welch Glück, o Mensch, kann grö ßer sein?
Sieh, al les weicht,
Bald wirst du ster ben müs sen.
Was wird als dann dir dei nen Tod ver sü ßen?
Ein gut Ge wis sen macht ihn leicht.

Heil dir, o Christ!
Der die se Ruh emp fin det,
Und der sein Glück auf das Be wußt sein grün det,
Daß nichts Ver damm lichs an ihm ist!

Laß Erd und Welt,
So kann der From me spre chen,
Laß un ter mir den Bau der Er de bre chen!
Gott ist es, des sen Hand mich hält.
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Dein Heil, o Christ, nicht zu ver scher zen
Dein Heil, o Christ, nicht zu ver scher zen,
Sei wach und nüch tern zum Ge bet!
Ein Flehn aus rei nem gu ten Her zen
Hat Gott, dein Va ter, nie ver schmäht.
Er schein vor sei nem An ge sich te
Mit Dank, mit De mut, oft und gern,
Und prü fe dich in sei nem Lich te,
Und kla ge dei ne Not dem Herrn.

Welch Glück, so hoch ge ehrt zu wer den
Und im Ge bet vor Gott zu stehn!
Der Herr des Him mels und der Er den,
Be darf der ei nes Men schen Flehn?
Sagt Gott nicht: Bit tet, daß ihr neh met?
Ist des Ge be tes Frucht nicht dein?
Wer sich der Pflicht zu be ten schä met,
Der schämt sich, Got tes Freund zu sein.
Sein Glück von sei nem Gott be geh ren,
Ist dies denn ei ne schwe re Pflicht?
Und sei ne Wün sche Gott er klä ren,
Er hebt dies uns re See le nicht?
Sich in der Furcht des Höchs ten stär ken,
In dem Ver traun, daß Gott uns liebt,
Im Fleiß zu al len gu ten Wer ken,
Ist die se Pflicht für dich be trübt?

Bet oft in Ein falt dei ner See len;
Gott sieht aufs Herz, Gott ist ein Geist.
Wie kön nen dir die Wor te feh len,
Wo fern dein Herz dich be ten heißt?
Nicht Tö ne sind’s, die Gott ge fal len,
Nicht Wor te, die die Kunst ge beut.
Gott ist kein Mensch. Ein gläu big Lal len,
Das ist vor ihm Be red sam keit.
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Wer das, was uns zum Frie den die net,
Im Glau ben sucht, der eh ret Gott.
Wer das zu bit ten sich er küh net,
Was er nicht wünscht, ent eh ret Gott.
Wer täg lich Gott die Treue schwö ret,
Und dann ver gißt, was er be schwur;
Und klagt, daß Gott ihn nicht er hö ret,
Der spot tet sei nes Schöp fers nur.

Bet oft zu Gott, und schmeck in Freu den,
Wie freund lich er, dein Va ter, ist.
Bet oft zu Gott, und fühl in Lei den,
Wie gött lich er das Leid ver süßt.
Bet oft, wenn dich Ver su chung quä let;
Gott hört’s, Gott ist’s, der Hül fe schafft.
Bet oft, wenn in n rer Trost dir feh let;
Er gibt den Mü den Stärk und Kraft.
Bet oft, und hei ter im Ge mü te
Schau dich an sei nen Wun dern satt.
Schau auf den Ernst, schau auf die Gü te,
Mit der er dich ge lei tet hat.
Hier irr test du in dei ner Ju gend,
Im Al ter dort. Er trug Ge duld,
Rief dich durch Glück und Kreuz zur Tu gend;
Er kenn und füh le sei ne Huld.

Bet oft, und schau mit sel gen Bli cken
Hin in des Ewi gen Ge zelt,
Und schmeck im gläu bi gen Ent zü cken
Die Kräf te der zu künft gen Welt.
Ein Glück von Mil li o nen Jah ren,
Welch Glück! Doch ist’s von je nem Glück,
Das dem der Herr wird of fen ba ren,
Der ihm hier dient, kein Au gen blick.

Bet oft; durch schau mit heil gem Mu te
Die herz li che Barm her zig keit
Des, der mit sei nem teu ren Blu te
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Die Welt, der Sün der Welt be freit.
Nie wirst du die ses Werk er grün den;
Nein, es ist ei nes Got tes Tat.
Er freu dich ih rer, rein von Sün den,
Und ehr im Glau ben Got tes Rat.

Bet oft; ent deck am stil len Or te
Gott oh ne Za gen dei nen Schmerz.
Er schließt vom Her zen auf die Wor te,
Nicht von den Wor ten auf das Herz.
Nicht dein ge bo gnes Knie, nicht Trä nen,
Nicht Wor te, Seuf zer, Psalm und Ton,
Nicht dein Ge lübd rührt Gott; dein Seh nen,
Dein Glaub an ihn und sei nen Sohn.
Bet oft; Gott wohnt an je der Stät te,
In kei ner min der oder mehr.
Denk nicht: Wenn ich mit vie len be te:
So find ich eh bei Gott Ge hör.
Gott ist kein Mensch. Ist dein Be geh ren
Ge recht und gut: so hört er’s gern.
Ist’s nicht ge recht: so gel ten Zäh ren
Der gan zen Welt nichts vor dem Herrn.

Doch säu me nicht, in den Ge mei nen
Auch öf fent lich Gott an zu flehn,
Und sei nen Na men mit den Sei nen,
Mit sei nen Brü dern, zu er höhn;
Dein Herz voll An dacht zu ent de cken,
Wie es dein Mit christ dir ent deckt,
Und ihn zur In brunst zu er we cken,
Wie er zur In brunst dich er weckt.

Bist du ein Herr, dem and re die nen:
So sei ihr Bei spiel, sei es stets,
Und fei re täg lich gern mit ih nen
Die sel ge Stun de des Ge bets.
Nie schä me dich des Heils der See len,
Die Got tes Hand dir an ver traut.
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Kein Knecht des Hau ses müs se feh len;
Er ist ein Christ, und werd er baut!

Bet oft zu Gott für dei ne Brü der,
Für al le Men schen, als ihr Freund;
Denn wir sind ei nes Lei bes Glie der;
Ein Glied davon ist auch dein Feind.
Bet oft; so wirst du Glau ben hal ten,
Dich prü fen, und das Bö se scheun,
An Lieb und Ei fer nicht er kal ten,
Und gern zum Gu ten wei se sein.
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Der Tag ist wie der hin, und die sen Teil des
Le bens
Der Tag ist wie der hin, und die sen Teil des Le bens,
Wie hab ich ihn ver bracht? Ver strich er mir ver ge bens?
Hab ich mit al lem Ernst dem Gu ten nach ge strebt?
Hab ich viel leicht nur mir, nicht mei ner Pflicht ge lebt?

War’s in der Furcht des Herrn, daß ich ihn an ge fan gen?
Mit Dank und mit Ge bet, mit eif ri gem Ver lan gen,
Als ein Ge schöpf von Gott der Tu gend mich zu weihn,
Und züch tig, und ge recht, und Got tes Freund zu sein?
Hab ich in dem Be ruf, den Gott mir an ge wie sen,
Durch Ei fer und durch Fleiß ihn, die sen Gott, ge prie sen;
Mir und der Welt genützt, und je den Dienst ge tan,
Weil ihn der Herr ge bot, nicht weil mich Men schen sahn?

Wie hab ich die sen Tag mein ei gen Herz re gie ret?
Hat mich im stil len oft ein Blick auf Gott ge rüh ret?
Er freut ich mich des Herrn, der un ser Flehn be merkt?
Und hab ich im Ver traun auf ihn mein Herz ge stärkt?

Dacht ich bei dem Ge nuß der Gü ter die ser Er den
An den All mäch ti gen, durch den sie sind und wer den?
Ver ehrt ich ihn im Staub? Emp fand ich sei ne Huld?
Trug ich das Glück mit Dank, den Un fall mit Ge duld?
Und wie ge noß mein Herz des Um gangs sü ße Stun den?
Fühlt ich der Freund schaft Glück, sprach ich, was ich emp fun den?
War auch mein Ernst noch sanft, mein Scherz noch un schulds voll?
Und hab ich nichts ge redt, das ich be reu en soll?

Hab ich die Mei ni gen durch Sorg falt mir ver pflich tet,
Sie durch mein Bei spiel still zum Gu ten un ter rich tet?
War zu des Mit leids Pflicht mein Herz nicht zu be quem?
Ein Glück, das and re traf, war dies mir an ge nehm?

War mir der Fehl tritt leid, so bald ich ihn be gan gen?
Be stritt ich auch in mir ein un er laubt Ver lan gen?
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Und wenn in die ser Nacht Gott über mich ge beut,
Bin ich, vor ihm zu stehn, auch wil lig und be reit?

Gott, der du al les weißt, was könnt ich dir ver heh len?
Ich füh le täg lich noch die Schwach heit mei ner See len.
Ver gib durch Chris ti Blut mir die ver letz te Pflicht;
Ver gib, und ge he du nicht mit mir ins Ge richt.
Ja, du ver zei hest dem, den sei ne Sün den krän ken;
Du liebst Barm her zig keit, und wirst auch mir sie schen ken.
Auch die se Nacht bist du der Wäch ter über mir;
Leb ich, so leb ich dir, sterb ich, so sterb ich dir!
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Der Wol lust Reiz zu wi der stre ben
Der Wol lust Reiz zu wi der stre ben,
Dies, Ju gend, liebst du Glück und Le ben,
Laß täg lich dei ne Weis heit sein.
Ent flieh der schmei cheln den Be gier de;
Sie rau bet dir des Her zens Zier de,
Und ih re Freu den wer den Pein.

Laß, ihr die Nah rung zu ver weh ren,
Nie Speis und Trank dein Herz be schwe ren,
Und sei ein Freund der Nüch tern heit.
Ver sa ge dir, dich zu be sie gen,
Auch öf ters ein er laubt Ver gnü gen,
Und steu re dei ner Sinn lich keit.
Laß nicht dein Au ge dir ge bie ten;
Und sei, die Wol lust zu ver hü ten,
Stets scham haft ge gen dei nen Leib.
Ent flieh des Witz lings frei en Scher zen,
Und such im Um gang ed ler Her zen
Dir Bei spiel, Witz und Zeit ver treib.

Der Mensch, zu Fleiß und Ar beit trä ge,
Fällt auf des Mü ßig gan ges We ge
Leicht in das Netz des Bö se wichts.
Der Un schuld Schutz wehr sind Ge schäf te.
Ent zieh der Wol lust ih re Kräf te
Im Schwei ße dei nes An ge sichts.

Er wacht ihr Trieb, dich zu be kämp fen;
So wach auch du, ihn früh zu dämp fen,
Eh er die Frei heit dir ver wehrt.
Ihn bald in der Ge burt er sti cken,
Ist leicht; schwer ist’s, ihn un ter drü cken,
Wenn ihn dein Herz zu vor ge nährt.
Oft klei den sich des Las ters Trie be
In die Ge stalt er laub ter Lie be,
Und du er blickst nicht die Ge fahr.
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Ein lan ger Um gang macht dich frei er;
Und oft wird ein ver bot nes Feu er
Aus dem, was an fangs Freund schaft war.

Dein füh lend Herz wird sich’s ver zei hen;
Es wird des Las ters Aus bruch scheu en,
In dem es sei nen Trieb er nährt.
Du wirst dich stark und si cher glau ben,
Und klei ne Feh ler dir er lau ben,
Bis dei ne Tu gend sich ent ehrt.
Doch nein, du sollst sie nicht ent eh ren,
Du sollst dir stets die Tat ver weh ren;
Ist drum dein Herz schon tu gend haft?
Ist’s Sün de nur, die Tat voll brin gen?
Sollst du nicht auch den Trieb be zwin gen,
Nicht auch den Wunsch der Lei den schaft?

Be gier den sind es, die uns schän den;
Und oh ne daß wir sie voll en den,
Ver let zen wir schon uns re Pflicht.
Wenn du vor ih nen nicht er rö test,
Nicht durch den Geist die Lüs te tö test:
So rüh me dich der Keusch heit nicht!

Er fül le dich, scheinst du zu wan ken,
Oft mit dem mäch ti gen Ge dan ken:
Die Un schuld ist der See le Glück.
Ein mal ver scherzt und auf ge ge ben,
Ver läßt sie mich im gan zen Le ben,
Und kei ne Reu bringt sie zu rück.
Denk oft bei dir: Der Wol lust Ban de
Sind nicht nur dem Ge wis sen Schan de,
Sie sind auch vor der Welt ein Spott.
Und könnt ich auch in Fins ter nis sen
Den Greul der Wol lust ihr ver schlie ßen:
So sieht und fin det mich doch Gott.



19

Die Wol lust kürzt des Le bens Ta ge,
Und Seu chen wer den ih re Pla ge,
Da Keusch heit Heil und Le ben erbt.
Ich will mir dies ihr Glück er wer ben.
Den wird Gott wie der um ver der ben,
Wer sei nen Tem pel hier ver derbt.

Wie blüh te nicht des Jüng lings Ju gend!
Doch er ver gaß den Weg der Tu gend;
Und sei ne Kräf te sind ver zehrt.
Ver we sung schän det sein Ge sich te,
Und pre digt schreck lich die Ge schich te
Der Lüs te, die den Leib ver heert.
So rächt die Wol lust an den Fre chen
Früh oder spä ter die Ver bre chen,
Und züch tigt dich mit har ter Hand.
Ihr Gift wird dein Ge wis sen quä len;
Sie rau bet dir das Licht der See len,
Und loh net dir mit Un ver stand.

Sie raubt dem Her zen Mut und Stär ke,
Raubt ihm den Ei fer ed ler Wer ke,
Den Adel, wel chen Gott ihm gab;
Und un ter dei ner Lüs te Bür de
Sinkst du von ei nes Men schen Wür de
Zur Nied rig keit des Tiers her ab.

Drum flie he vor der Wol lust Pfa de,
Und wach und ru fe Gott um Gna de,
Um Weis heit in Ver su chung an.
Er zit tre vor dem ers ten Schrit te;
Mit ihm sind schon die an dern Trit te
Zu ei nem na hen Fall ge tan.



20

Die Him mel rüh men des Ewi gen Eh re.
Die Him mel rüh men des Ewi gen Eh re,
Ihr Schall pflanzt sei nen Na men fort.
Ihn rühmt der Erd kreis, ihn prei sen die Mee re;
Ver nimm, o Mensch, ihr gött lich Wort!

Wer trägt der Him mel un zähl ba re Ster ne?
Wer führt die Sonn aus ihrem Zelt?
Sie kömmt und leuch tet und lacht uns von fer ne,
Und läuft den Weg, gleich als ein Held.
Ver nimm’s, und sie he die Wun der der Wer ke.
Die die Na tur dir auf ge stellt!
Ver kün digt Weis heit und Ord nung und Stär ke
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt?

Kannst du der We sen un zähl ba re Hee re,
Den kleins ten Staub fühl los be schaun?
Durch wen ist al les? O gib ihm die Eh re!
Mir, ruft der Herr, sollst du ver traun.

Mein ist die Kraft, mein ist Him mel und Er de;
An mei nen Wer ken kennst du mich.
Ich bin’s, und wer de sein, der ich sein wer de,
Dein Gott und Va ter ewig lich.
Ich bin dein Schöp fer, bin Weis heit und Gü te,
Ein Gott der Ord nung und dein Heil;
Ich bin’s! Mich lie be von gan zem Ge mü te,
Und nimm an mei ner Gna de teil.

Und Er de, die ihn heu te sieht,
Sing ihm, dem Herrn, ein neu es Lied.
Dies ist der Tag, den Gott ge macht,
Sein werd in al ler Welt ge dacht;
Ihn prie se, was durch Je sum Christ
Im Him mel und auf Er den ist.
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Dies ist der Tag, den Gott ge macht
Dies ist der Tag, den Gott ge macht,
Sein werd in al ler Welt ge dacht;
Ihn prei se, was durch Je sum Christ
Im Him mel und auf Er den ist.

2. Die Völ ker ha ben dein ge harrt,
Bis daß die Zeit er fül let ward;
Da sand te Gott von sei nem Thron
Das Heil der Welt, dich, sei nen Sohn.
3. Wenn ich dies Wun der fas sen will,
So steht mein Geist vor Ehr furcht still,
Er be tet an, und er er mißt,
Daß Got tes Lieb un end lich ist.

4. Da mit der Sün der Gnad er hält,
Er nied rigst du dich, Herr der Welt,
Nimmst selbst an uns rer Mensch heit teil,
Er scheinst im Fleisch zu un serm Heil.

5. Herr, der du Mensch ge bo ren wirst,
Im ma nu el und Frie de fürst,
Auf den die Vä ter hof fen sahn,
Dich, Gott, mein Hei land, bet ich an.
6. Du, un ser Heil und höchs tes Gut,
Ver ei nest dich mit Fleisch und Blut,
Wirst un ser Freund und Bru der hier,
Und Got tes kin der wer den wir.

7. Ge dan ke vol ler Ma je stät,
Du bist es, der das Herz er höht.
Ge dan ke vol ler Se lig keit,
Du bist es, der das Herz er freut.

8. Durch ei nes Sün de fiel die Welt,
Ein Mitt ler ists, der sie er hält;
Was zagt der Mensch, wenn der ihn schützt,
Der in des Va ters Scho ße sitzt?
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9. Jauchzt, Him mel, die ihr ihn er fuhrt,
Den Tag der hei ligs ten Ge burt,
Und Er de, die ihn heu te sieht,
Sing ihm, dem Herrn, ein neu es Lied.

10. Dies ist der Tag, den Gott ge macht,
Sein werd in al ler Welt ge dacht;
Ihn prei se, was durch Je sum Christ
Im Him mel und auf Er den ist.
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Dir dank ich heu te für mein Le ben
Dir dank ich heu te für mein Le ben;
Am Ta ge, da du mir’s ge ge ben,
Dank ich dir, Gott, da für.
Durch freie Gnad al lein be wo gen,
Hast du mich aus dem Nichts ge zo gen;
Durch dei ne Gü te bin ich hier.

Du hast mich wun der bar be rei tet,
An dei ner Rech ten mich ge lei tet,
Bis die sen Au gen blick.
Du gabst mir tau send fro he Ta ge,
Ver wan del test selbst mei ne Kla ge
Und mei ne Lei den in mein Glück.
Ich bin der Treue zu ge rin ge,
Mit der du, Herr scher al ler Din ge,
Stets über mich ge wacht.
O Gott! da mit ich glü ck lich wer de,
Hast du an mich, mich Staub und Er de,
Von Ewig keit her schon ge dacht!

Du sahst und hör test schon mein Seh nen,
Und zähl test al le mei ne Trä nen,
Eh ich be rei tet war;
Und wogst, eh ich zu sein be gonn te,
Eh ich zu dir noch ru fen konn te,
Mir mein be schei den Teil schon dar.

Du ließt mich Gna de vor dir fin den;
Und sahst doch al le mei ne Sün den
Vor her von Ewig keit.
O wel che Lie be! welch Er bar men!
Der Herr der Welt sorgt für die Ar men,
Und ist ein Va ter, der ver zeiht.
Für al le Wun der dei ner Treue,
Für al les, des sen ich mich freue,
Lob sin get dir mein Geist.
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Er sel ber ist dein größt Ge schen ke;
Dein ist’s, daß ich durch ihn dich den ke,
Und dein, daß er dich heu te preist.

Daß du mein Le ben mir ge fris tet,
Mit Stärk und Kraft mich aus ge rüs tet,
Dies, Va ter, dank ich dir;
Daß du mich wun der bar ge füh ret,
Mit dei nem Geis te mich re gie ret,
Dies al les, Va ter, dank ich dir.
Soll ich, o Gott! noch län ger le ben:
So wirst du, was mir gut ist, ge ben;
Du gibst’s, ich hoff auf dich.
Dir, Gott, be fehl ich Leib und See le.
Der Herr Herr, dem ich sie be feh le,
Der seg ne und be hü te mich!
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Du bist’s, dem Ruhm und Eh re ge büh ret
Du bist’s, dem Ruhm und Eh re ge büh ret;
Und Ruhm und Eh re bring ich dir.
Du, Herr, hast stets mein Schick sal re gie ret,
Und dei ne Hand war über mir.

Wenn Not zu mei ner Hüt te sich nah te:
So hör te Gott, der Herr, mein Flehn,
Und ließ, nach sei nem gnä di gen Ra te,
Mich nicht in mei ner Not ver gehn.
Ich sank in Schmerz und Krank heit danie der,
Und rief: O Herr, er ret te mich!
Da half mir Gott, der Mäch ti ge, wie der,
Und mein Ge bein er freu te sich.

Wenn mich der Haß des Fein des be trüb te:
Klagt ich Gott kind lich mei nen Schmerz.
Er half, daß ich nicht Ra che ver üb te,
Und stärk te durch Ge duld mein Herz.

Wenn ich, ver irrt vom rich ti gen Pfa de,
Mit Sün de mich um fan gen sah:
Rief ich zu ihm, dem Va ter der Gna de;
Und sei ne Gna de war mir nah.
Um Trost war mei ner See le so ban ge;
Denn Gott ver barg sein An ge sicht.
Ich rief zu ihm: Ach Herr, wie so lan ge?
Und Gott ver ließ den Schwa chen nicht.

Er half, und wird mich fer ner er lö sen,
Er hilft; der Herr ist fromm und gut.
Er hilft aus der Ver su chung zum Bö sen,
Und gibt mir zu der Tu gend Mut.

Dir dank ich für die Prü fung der Lei den,
Die du mir lieb reich zu ge schickt.
Dir dank ich für die häu fi gern Freu den,
Wo mit mich dei ne Hand be glückt.
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Dir dank ich für die Gü ter der Er den,
Für die Ge schen ke dei ner Treu.
Dir dank ich; denn du hie ßest sie wer den,
Und dei ne Güt ist täg lich neu.

Dir dank ich für das Wun der der Gü te:
Selbst dei nen Sohn gabst du für mich.
Von gan zer Seel und gan zem Ge mü te,
Von al len Kräf ten preis ich dich.
Er hebt ihn ewig, gött li che Wer ke!
Die Erd ist voll der Huld des Herrn.
Sein, sein ist Ruhm und Weis heit und Stär ke;
Er hilft und er er ret tet gern.

Er hilft. Des Abends wäh ret die Kla ge,
Des Mor gens die Zu frie den heit.
Nach ei ner Prü fung we ni ger Ta ge
Er hebt er uns zur Se lig keit.

Ver giß nicht dei nes Got tes, o See le!
Ver giß nicht, was er dir ge tan.
Ver ehr und hal te sei ne Be feh le,
Und bet ihn durch Ge hor sam an!
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Du klagst, o Christ! in schwe ren Lei den,
Du klagst, o Christ! in schwe ren Lei den,
Und seuf zest, daß der Geist der Freu den
Von dir ge wi chen ist.
Du klagst und rufst: Herr, wie so lan ge?
Und Gott ver zeiht, und dir wird ban ge,
Daß du von Gott ver las sen bist.

Sind mei ne Sün den mir ver ge ben;
Hat Gott mir Sün der Heil und Le ben
In sei nem Sohn ver liehn:
Wo sind denn sei nes Geis tes Trie be?
War um emp find ich nicht die Lie be,
Und hof fe nicht ge trost auf ihn?
Müh se lig, sprichst du, und be la den
Hör ich den Trost vom Wort der Gna den,
Und ich emp find ihn nicht;
Bin ab ge neigt, vor Gott zu tre ten;
Ich bet, und kann nicht gläu big be ten;
Ich den ke Gott, doch oh ne Licht.

Sonst war mir’s Freu de, sei nen Wil len
Von gan zem Her zen zu er fül len;
Sein Wort war mir ge wiß.
Itzt kann ich’s nicht zu Her zen fas sen,
Und mei ne Kraft hat mich ver las sen,
Und mei nen Geist deckt Fins ter nis.

Oft fühl ich Zwei fel, die mich quä len,
Heul oft vor Un ruh mei ner See len;
Und mei ne Hülf ist fern.
Ich su che Ruh, die ich nicht fin de;
In mei nem Her zen wohnt nur Sün de,
Nur Un mut, kei ne Furcht des Herrn.
Zag nicht, o Christ! denn dei ne Schmer zen,
Sind sich re Zeu gen beß rer Her zen,
Als dir das dei ne scheint.



28

Wie könn test du dich so be trü ben,
Daß dir die Kraft fehlt, Gott zu lie ben,
Wär nicht dein Herz mit ihm ver eint?

Kein Mensch ver mag Gott zu er ken nen,
Noch Je sum ei nen Herrn zu nen nen,
Als durch den heil gen Geist.
Hast du nicht die sen Geist emp fan gen?
Er ist’s, der dich nach Gott ver lan gen,
Und sein Er bar men su chen heißt.
Ver trau auf Gott. Er wohnt bei de nen,
Die sich nach sei ner Hül fe seh nen;
Er kennt und will dein Glück.
Er hö ret dei nes Wei nens Stim me;
Ver birgt er gleich in sei nem Grim me
Sich ei nen klei nen Au gen blick.

Gott ließ so man chen sei ner From men
In dies Ge fühl des Elends kom men,
Und stund ihm mäch tig bei.
Du sollst dein Nichts er ken nen ler nen,
Sollst das Ver traun auf dich ent fer nen,
Und sehn, was Got tes Gna de sei.

Vor Si cher heit dich zu be wah ren,
Läßt er dich sei ne Streng er fah ren,
Und schickt dir die se Last.
Er rei nigt dich wie Gold im Feu er,
Macht dir das Heil der See le teu er,
Da mit du hal test, was du hast.
So wie ein Va ter über Kin der,
Er bar met Gott sich über Sün der,
Die sei nen Na men scheun.
Dein Seuf zen ist ihm nicht ver bor gen.
So fern der Abend ist vom Mor gen,
Läßt er von dir die Sün de sein.
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Zwar ist um Trost dir it zo ban ge;
Denn al le Züch ti gung, so lan ge
Sie da ist, scheint uns hart.
Doch nach mals wird sie fried sam ge ben
Frucht der Ge rech tig keit und Le ben
Dem, der durch sie ge ü bet ward.

Fahr fort zu be ten und zu wa chen.
Gott ist noch mäch tig in den Schwa chen,
Ist Gü te für und für.
Laß dir an sei ner Gna de gnü gen.
Sein Wort ist wahr, und kann nicht trü gen:
Ich stär ke dich, ich hel fe dir!
Auf, fas se dich in dei nen Nö ten!
Sprich: Woll te mich der Herr auch tö ten:
So harr ich den noch sein.
Mir bleibt das Erb teil der Er lös ten;
Und will mich Gott nicht eher trös ten,
Wird er mich doch im Tod er freun.
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Du klagst, und füh lest die Be schwer den
Du klagst, und füh lest die Be schwer den
Des Stands, in dem du dürf tig lebst;
Du stre best, glü ck li cher zu wer den,
Und siehst, daß du ver ge bens strebst.

Ja, kla ge! Gott er laubt die Zäh ren;
Doch denk im Kla gen auch zu rück.
Ist denn das Glück, das wir be geh ren,
Für uns auch stets ein wah res Glück?
Nie schenkt der Stand, nie schen ken Gü ter
Dem Men schen die Zu frie den heit.
Die wah re Ru he der Ge mü ter
Ist Tu gend und Ge nüg sam keit.

Ge nie ße, was dir Gott be schie den,
Ent beh re gern, was du nicht hast.
Ein je der Stand hat sei nen Frie den,
Ein je der Stand auch sei ne Last.

Gott ist der Herr, und sei nen Se gen
Ver teilt er stets mit wei ser Hand;
Nicht so, wie wir’s zu wün schen pfle gen,
Doch so, wie er’s uns heils am fand.
Willst du zu den ken dich er küh nen,
Daß sei ne Lie be dich ver gißt?
Er gibt uns mehr, als wir ver die nen,
Und nie mals, was uns schäd lich ist.

Ver zeh re nicht des Le bens Kräf te
In trä ger Un zu frie den heit;
Be sor ge dei nes Stands Ge schäf te,
Und nüt ze dei ne Le bens zeit.

Bei Pflicht und Fleiß sich Gott er ge ben,
Ein ewig Glück in Hoff nung sehn,
Dies ist der Weg zu Ruh und Le ben.
Herr, leh re die sen Weg mich gehn!
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Ein Herz, o Gott! in Leid und Kreuz ge ‐
dul dig,
Ein Herz, o Gott! in Leid und Kreuz ge dul dig,
Das bin ich dir und mei nem Hei le schul dig.
Laß mich die Pflicht, die wir so oft ver ges sen,
Täg lich er mes sen.

Bin ich nicht Staub, wie al le mei ne Vä ter?
Bin ich vor dir, Herr, nicht ein Über tre ter?
Tu ich zu viel, wenn ich die schwe ren Ta ge
Stand haft er tra ge?
Wie oft, o Gott! wenn wir das Bö se dul den,
Er dul den wir nur uns rer Tor heit Schul den,
Und nen nen Lohn, den wir ver dient be kom men,
Trüb sal der From men!

Ist Dürf tig keit, in der die Trä gen kla gen,
Sind Haß und Pein, die Stolz und Wol lust tra gen,
Des Schwel gers Schmerz, des Neids ver miß te Freu den,
Christ li ches Lei den?

Ist de ren Qual, die dei nen Rat ver ach tet,
Nach Got tes furcht und Glau ben nie ge trach tet,
Und die sich itzt in fin st rer Schwer mut quä len,
Prü fung der See len?
Doch selbst, o Gott, in Stra fen uns rer Sün den
Läßt du den Weg zu un serm Heil uns fin den,
Wenn wir sie uns, die Mis se tat zu has sen,
Züch ti gen las sen.

Jag ich nur nach dem Frie den im Ge wis sen:
Wird al les mir zum Bes ten die nen müs sen.
Du, Herr, re gierst, und ewig wirkt dein Wil le
Gu tes die Fül le.

Ich bin ein Gast und Pil ger auf der Er den,
Nicht hier, erst dort, dort soll ich glü ck lich wer den;
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Und ge gen euch, was sind, ihr ew gen Freu den,
Die ser Zeit Lei den?

Wenn ich nur nicht mein Elend selbst ver schul de;
Wenn ich als Mensch, als Christ, hier leid und dul de:
So kann ich mich der Hül fe der Er lös ten
Si cher ge trös ten.
Ich bin ein Mensch, und Lei den müs sen krän ken;
Doch in der Not an sei nen Schöp fer den ken,
Und ihm ver traun, dies stär ket uns re Her zen
Mit ten in Schmer zen.

Schau über dich! Wer trägt der Him mel Hee re?
Merk auf! Wer spricht: Bis hie her! zu dem Mee re?
Ist er nicht auch dein Hel fer und Be ra ter,
Ewig dein Va ter?

Willst du so viel, als der All wei se, wis sen?
Itzt weißt du nicht, war um du lei den müs sen;
Al lein du wirst, was sei ne We ge wa ren,
Nach mals er fah ren.
Er züch tigt uns, da mit wir zu ihm na hen,
Die Hei li gung des Geis tes zu emp fahen,
Und mit dem Trost der Hül fe, die wir mer ken,
And re zu stär ken.

Das Kreuz des Herrn wirkt Weis heit und Er fah rung;
Er fah rung gibt dem Glau ben Mut und Nah rung.
Ein star kes Herz steht in der Not noch fes te.
Hof fe das Bes te!
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Er ruft der Sonn und schafft den Mond,
Er ruft der Sonn und schafft den Mond,
Das Jahr dar nach zu tei len;
Er schafft es, daß man si cher wohnt,
Und heißt die Zei ten ei len;
Er ord net Jah re, Tag und Nacht;
Auf! laßt uns ihm, dem Gott der Macht,
Ruhm, Preis und Dank er tei len.

Herr, der da ist, und der da war!
Von dank er füll ten Zun gen
Sei dir für das ver floß ne Jahr
Ein hei lig Lied ge sun gen;
Für Le ben, Wohl fahrt, Trost und Rat,
Für Fried und Ruh, für je de Tat,
Die uns durch dich ge lun gen.
Laß auch dies Jahr ge seg net sein,
Das du uns neu ge ge ben.
Ver leih uns Kraft, die Kraft ist dein,
In dei ner Furcht zu le ben.
Du schüt zest uns, und du ver mehrst
Der Men schen Glück, wenn sie zu erst
Nach dei nem Rei che stre ben.

Gib mir, wo fern es dir ge fällt,
Des Le bens Ruh und Freu den.
Doch scha det mir das Glück der Welt:
So gib mir Kreuz und Lei den.
Nur stär ke mit Ge duld mein Herz,
Und laß mich nicht in Not und Schmerz
Die Glü ck li chern be nei den.

Hilf dei nem Vol ke vä ter lich
In die sem Jah re wie der.
Er bar me der Ver laß nen dich,
Und der bedräng ten Glie der.
Gib Glück zu je der gu ten Tat,
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Und laß dich, Gott, mit Heil und Rat
Auf un sern Fürs ten nie der;

Daß Weis heit und Ge rech tig keit
Auf sei nem Stuh le thro ne;
Daß Tu gend und Zu frie den heit
In un serm Lan de woh ne;
Daß Treu und Lie be bei uns sei;
Dies, lie ber Va ter, dies ver leih
In Chris to, dei nem Soh ne!
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Er for sche mich, er fahr mein Herz
Er for sche mich, er fahr mein Herz,
Und sieh, Herr, wie ich’s mei ne.
Ich denk an dei nes Lei dens Schmerz,
An dei ne Lieb, und wei ne.
Dein Kreuz sei mir ge be ne deit!
Welch Wun der der Barm her zig keit
Hast du der Welt er wie sen!
Wenn hab ich dies ge nug bedacht,
Und dich aus al ler mei ner Macht
Ge nug da für ge prie sen?

Rat, Kraft und Frie de fürst und Held!
In Fleisch und Blut gek lei det,
Wirst du das Op fer für die Welt,
Und dei ne See le lei det.
Dein Freund, der dich ver rät, ist nah.
Des Zor nes Got tes Stund ist da,
Und Schre cken strö men über.
Du zagst, und fühlst der Höl len Weh:
»Ist’s mög lich, Va ter, o so geh
Der Kelch vor mir vor über!«
Dein Schweiß wird Blut; du ringst und zagst,
Und fällst zur Er den nie der;
Du, Sohn des Höchs ten, kämpfst, und wagst
Die ers te Bit te wie der.
Du fühlst, von Gott ge stärkt im Streit,
Die Schre cken ei ner Ewig keit,
Und Stra fen son der En de.
Auf dich nimmst du der Men schen Schuld,
Und gibst mit gött li cher Ge duld
Dich in der Sün der Hän de.

Du trägst der Mis se tä ter Lohn,
Und hat test nie ge sün digt;
Du, der Ge rech te, Got tes Sohn!
So war’s vor her ver kün digt.
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Der Fre chen Schar be gehrt dein Blut,
Du dul dest, gött lich groß, die Wut,
Um See len zu er ret ten.
Dein Mör der, Je sus, war auch ich;
Denn Gott warf al ler Sünd auf dich,
Da mit wir Frie de hät ten.

Er nied rigt bis zur Knechts ge stalt,
Und doch der Größt im Her zen,
Er trägst du Spott, Schmach und Ge walt,
Voll Krank heit und voll Schmer zen.
Wir sahn dich, der Ver hei ßung Ziel;
Doch da war nichts, das uns ge fiel,
Und nicht Ge stalt noch Schö ne.
Vor dir, Herr, uns re Zu ver sicht,
Ver barg man selbst das An ge sicht;
Dich schmähn des Bun des Söh ne.
Ein Op fer nach dem ew gen Rat,
Be legt mit un sern Pla gen,
Um dei nes Vol kes Mis se tat
Ge mar tert und zer schla gen,
Gehst du den Weg zum Kreu zes stamm,
In Un schuld stumm, gleich als ein Lamm,
Das man zur Schlacht bank füh ret.
Frei wil lig, als der Hel den Held,
Trägst du, aus Lie be für die Welt,
Den Tod, der uns ge büh ret.

»Sie ha ben mei ne Hän de mir,
Die Fü ße mir durch gra ben,
Und gro ße Far ren sind’s, die hier
Mich, Gott! um rin get ha ben.
Ich heul, und mei ne Hülf ist fern.
Sie spot ten mein: Er klagt’s dem Herrn,
Ob die ser ihn be frei te!
Du legst mich in des To des Staub.
Ich bin kein Mensch, ein Wurm; ein Raub
Der Wut, ein Spott der Leu te.
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Ich ruf und du ant wor test nie,
Und mich ver las sen al le.
In mei nem Durs te rei chen sie
Mir Es sig dar und Gal le.
Wie Wachs zer schmelzt in mir mein Herz.
Sie sehn mit Freu den mei nen Schmerz,
Die Ar beit mei ner See len.
War um ver läßt du dei nen Knecht?
Mein Gott! mein Gott! ich leid und möcht
All mein Ge bei ne zäh len.«

Du neigst dein Haupt. Es ist voll bracht.
Du stirbst! die Erd er schüt tert.
Die Ar beit hab ich dir ge macht,
Herr, mei ne See le zit tert.
Was ist der Mensch, den du be freit?
O wär ich doch ganz Dank bar keit?
Herr, laß mich Gna de fin den.
Und dei ne Lie be drin ge mich,
Daß ich dich wie der lieb, und dich
Nie kreu zi ge mit Sün den!
Welch War ten ei ner ew gen Pein
Für die, die dich ver ach ten;
Die, sol cher Gna de wert zu sein,
Nach kei nem Glau ben trach ten!
Für die, die dein Ver dienst ge stehn,
Und dich durch ih re Las ter schmähn,
Als ei nen Sün den die ner!
Wer dich nicht liebt, kömmt ins Ge richt.
Wer nicht dein Wort hält, liebt dich nicht;
Ihm bist du kein Ver süh ner.

Du hast’s ge sagt. Du wirst die Kraft
Zur Hei li gung mir schen ken.
Dein Blut ist’s, das mir Trost ver schafft,
Wenn mich die Sün den krän ken.
Laß mich im Ei fer des Ge bets,
Laß mich in Lieb und De mut stets
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Vor dir er fun den wer den.
Dein Heil sei mir der Schirm in Not,
Mein Stab im Glück, mein Schild im Tod,
Mein letz ter Trost auf Er den!
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Er inn re dich, mein Geist, er freut
Er inn re dich, mein Geist, er freut
Des ho hen Tags der Herr lich keit;
Halt im Ge dächt nis Je sum Christ,
Der von dem Tod er stan den ist!

Fühl al le Dank bar keit für ihn,
Als ob er heu te dir er schien,
Als spräch er: Frie de sei mit dir!
So freue dich, mein Geist, in mir!
Schau über dich, und bet ihn an.
Er mißt den Ster nen ih re Bahn;
Er lebt und herrscht mit Gott ver eint,
Und ist dein Kö nig und dein Freund.

Macht, Ruhm und Ho heit im mer dar
Dem, der da ist, und der da war!
Sein Na me sei ge be ne deit,
Von nun an bis in Ewig keit!

O Glau be, der das Herz er höht!
Was ist der Er de Ma je stät,
Wenn sie mein Geist mit der ver gleicht,
Die ich durch Got tes Sohn er reicht?
Vor sei nem Thron, in sei nem Reich,
Un sterb lich, hei lig, En geln gleich,
Und ewig, ewig se lig sein;
Herr, wel che Herr lich keit ist mein!

Mein Herz er liegt froh un ter ihr;
Lieb und Ver wun drung kämpft in mir,
Und voll von Ehr furcht, Dank und Pflicht,
Fall ich, Gott, auf mein An ge sicht.

Du, der du in den Him meln thronst,
Ich soll da woh nen, wo du wohnst?
Und du er füllst einst mein Ver traun,
In mei nem Flei sche dich zu schaun?
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Ich soll, wenn du, des Le bens Fürst,
In Wol ken gött lich kom men wirst,
Er weckt aus mei nem Gra be gehn,
Und rein zu dei ner Rech ten stehn?

Mit En geln und mit Se ra phim,
Mit Thro nen und mit Che ru bim,
Mit al len From men al ler Zeit
Soll ich mich freun in Ewig keit?
Zu wel chem Glück, zu wel chem Ruhm
Er hebt uns nicht das Chris ten tum!
Mit dir ge kreu zigt, Got tes Sohn,
Sind wir auch auf er stan den schon.

Nie komm es mir aus mei nem Sinn,
Was ich, mein Heil, dir schul dig bin;
Da mit ich mich, in Lie be treu,
Zu dei nem Bil de stets er neu.

Er ist’s, der al les in uns schafft,
Sein ist das Reich, sein ist die Kraft.
Halt im Ge dächt nis Je sum Christ,
Der von dem Tod er stan den ist.
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Frei wil lig hab ich’s dar ge bracht,
»Frei wil lig hab ich’s dar ge bracht,
Und nie mand nimmt mein Le ben.
Es selbst zu las sen, hab ich Macht,
Macht, wie der mir’s zu ge ben.
Und dar um liebt mein Va ter mich,
Daß ich mein Le ben laß, und ich
Für mei ne Feind es las se.

Ich bin in mei ner Nied rig keit
Ein Är ger nis auf Er den;
Ver schmäht, ge gei ßelt und ver speit,
Ge kreu zigt werd ich wer den.
Wenn al les dies voll en det ist:
So wird des Men schen Sohn, der Christ,
Nicht die Ver we sung se hen.
Weil er sich selbst er nied rigt hat:
So wird ihn Gott er hö hen.
Ich leid und sterb an eu rer Statt,
Dann werd ich auf er ste hen.
Am drit ten Tag geh ich her aus,
Lösch al le Schmach des Kreu zes aus.
Als Got tes Sohn be wie sen.

Ich will euch sehn, er freu et euch,
Euch sieg reich wie der se hen;
Euch leh ren, mei nes Va ters Reich
Und ho hen Rat ver ste hen;
Euch den ver heiß nen Geist ver leihn;
Und ihr sollt mei ne Zeu gen sein,
Daß ich vom Tod er stan den.

Geht hin und leh ret al le Welt;
Ich bin des Wei bes Sa men,
Der Sa men Abra hams, der Held;
Und tauft in mei nem Na men.
Wer an Gott gläubt, gläubt auch an mich.
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Tut Wun der, und be weist, daß ich
Zur Rech ten Got tes sit ze.

Kämpft für mein Evan ge li um,
Und freu et euch der Lei den.
Kein En gel und kein Fürs ten tum,
Nichts soll euch von mir schei den.
Man wird euch has sen, und euch schmähn,
Euch tö ten; den noch soll’s ge schehn,
Daß eu re Leh re sie get.«
Herr, un ser Heil! sie hat ge siegt,
Und siegt in al len Lan den,
Und zeu get, daß dein Wort nicht trügt,
Und zeugt, du bist er stan den.
Dein Kreuz, an das man dich er höht,
Ver wan delt sich in Ma je stät;
Du gehst aus dei nem Gra be.

Ge haßt in dei ner Nied rig keit,
Warst du ein Ziel des Spot tes,
Und zeig test doch zu glei cher Zeit
An dir die Ho heit Got tes.
Dein Kreuz schien zwar der Welt ein Greul;
Doch ster ben für der Fein de Heil,
Dies ist die höchs te Tu gend.

Dein Reich war nicht von die ser Welt,
Dein Ruhm nicht Men schen eh re.
An De mut groß, an Lieb ein Held.
Und gött lich in der Leh re;
Ge dul dig, und von Sün den rein,
Ge hor sam, bis zum Kreu ze, sein;
Dies war des Hei lands Grö ße.
Du starbst am Kreuz. Doch war dir nicht
Die Kraft des Herrn ge ge ben?
Wer gab den Blin den das Ge sicht?
Den To ten selbst das Le ben?
Und wem ge horch te Wind und Meer?
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Und wem der bö sen Geis ter Heer?
Du warst von Gott ge kom men.

Nun ir ren mich nicht Schmach und Spott,
Noch dei nes Kreu zes Schan den.
Du bist mein Herr, du bist mein Gott;
Denn du bist auf er stan den.
Du bist mein Heil, mein Fels, mein Hort,
Der Herr, durch des sen mäch tig Wort
Auch ich einst ewig le be.
Wir sind nun gött li chen Ge schlechts,
Durch dich des Him mels Er ben.
Dies ist die Hoff nung dei nes Knechts,
In die ser will ich ster ben.
Wie du vom Tod er stan den bist;
So werd auch ich, Herr Je su Christ,
Am jüngs ten Tag er ste hen.
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Für al le Gü te sei ge preist,
Für al le Gü te sei ge preist,
Gott Va ter, Sohn und heil ger Geist!
Ihr bin ich zu ge rin ge.
Ver nimm den Dank,
Den Lob ge sang,
Den ich dir kind lich sin ge.

Du nahmst dich mei ner herz lich an,
Hast Gro ßes heut an mir ge tan,
Mir mein Ge bet ge wäh ret;
Hast vä ter lich
Mein Haus und mich
Be schüt zet und ge näh ret.
Herr, was ich bin, ist dein Ge schenk;
Der Geist, mit dem ich dein ge denk,
Ein ru hi ges Ge mü te;
Was ich ver mag
Bis die sen Tag,
Ist al les dei ne Gü te.

Sei auch, nach dei ner Lieb und Macht,
Mein Schutz und Schirm in die ser Nacht;
Ver gib mir mei ne Sün den.
Und kömmt mein Tod,
Herr Ze ba oth,
So laß mich Gna de fin den.
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Ge dan ke, der uns Le ben gibt
Ge dan ke, der uns Le ben gibt,
Welch Herz ver mag dich aus zu den ken!
»Al so hat Gott die Welt ge liebt,
Uns sei nen Sohn zu schen ken!«

Hoch über die Ver nunft er höht,
Um ringt mit heil gen Fins ter nis sen,
Füllst du mein Herz mit Ma je stät,
Und stil lest mein Ge wis sen.
Ich kann der Son ne Wun der nicht,
Noch ihren Lauf und Bau er grün den;
Und doch kann ich der Son ne Licht
Und ih re Wärm emp fin den.

So kann mein Geist den ho hen Rat
Des Op fers Je su nicht er grün den;
Al lein das Gött li che der Tat,
Das kann mein Herz emp fin den.

Nimm mir den Trost, daß Je sus Christ
Am Kreuz nicht mei ne Schuld ge tra gen,
Nicht Gott und mein Er lö ser ist:
So werd ich angst voll za gen.
Ist Chris ti Wort nicht Got tes Sinn:
So werd ich ewig ir ren müs sen,
Und wer Gott ist, und was ich bin,
Und wer den soll, nicht wis sen.

Nein, die sen Trost der Chris ten heit
Soll mir kein fre cher Spöt ter rau ben;
Ich füh le sei ne Gött lich keit,
Und hal te fest am Glau ben.

Des Soh nes Got tes Ei gen tum,
Durch ihn des ew gen Le bens Er be,
Dies bin ich; und das ist mein Ruhm,
Auf den ich leb und ster be.
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Er gibt mir sei nen Geist, das Pfand,
Dar an wir sei ne Lie be mer ken,
Und bil det uns durch sei ne Hand
Zu al len gu ten Wer ken.

So lang ich sei nen Wil len gern
Mit ei nem rei nen Her zen tue;
So fühl ich ei ne Kraft des Herrn,
Und schme cke Fried und Ru he.
Und wenn mich mei ne Sün de kränkt,
Und ich zu sei nem Kreu ze tre te;
So weiß ich, daß er mein ge denkt,
Und tut, wor um ich be te.

Ich weiß, daß mein Er lö ser lebt,
Daß ich, er we cket aus der Er de,
Wenn er sich zum Ge richt er hebt,
Im Fleisch ihn schau en wer de.

Kann uns re Lieb im Glau ben hier
Für den, der uns ge liebt, er kal ten?
Dies ist die Lieb, o Gott! zu dir,
Dein Wort von Her zen hal ten.
Er füll mein Herz mit Dank bar keit,
So oft ich dei nen Na men nen ne,
Und hilf, daß ich dich al le zeit
Treu vor der Welt be ken ne.

Soll ich der einst noch wür dig sein,
Um dei net wil len Schmach zu lei den:
So laß mich kei ne Schmach und Pein
Von dei ner Lie be schei den!

Und soll ich, Gott, nicht für und für
Des Glau bens Freu dig keit emp fin den:
So wirk er doch sein Werk in mir,
Und rein ge mich von Sün den.
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Hat Gott uns sei nen Sohn ge schenkt;
(So laß mich noch im To de den ken!)
Wie sollt uns der, der ihn ge schenkt,
Mit ihm nicht al les schen ken!
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Gott ist mein Hort!
Gott ist mein Hort!
Und auf sein Wort
Soll mei ne See le trau en.
Ich wand le hier,
Mein Gott, vor dir
Im Glau ben, nicht im Schau en.

Dein Wort ist wahr;
Laß im mer dar
Mich sei ne Kräf te schme cken.
Laß kei nen Spott,
O Herr mein Gott,
Mich von dem Glau ben schre cken!
Wo hätt ich Licht,
Wo fern mich nicht
Dein Wort die Wahr heit lehr te?
Gott, oh ne sie
Ver stünd ich nie,
Wie ich dich wür dig ehr te.

Dein Wort er klärt
Der See le Wert,
Un sterb lich keit und Le ben.
Zur Ewig keit
Ist die se Zeit
Von dir mir über ge ben.

Dein ew ger Rat,
Die Mis se tat
Der Sün der zu ver süh nen;
Den kennt ich nicht,
Wär mir dies Licht
Nicht durch dein Wort er schie nen.
Nun darf mein Herz
In Reu und Schmerz
Der Sün den nicht ver za gen;
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Nein du ver zeihst,
Lehrst mei nen Geist
Ein gläu big Ab ba sa gen.

Mich zu er neun,
Mich dir zu weihn,
Ist mei nes Heils Ge schäf te.
Durch mei ne Müh
Ver mag ich’s nie;
Dein Wort gibt mir die Kräf te.
Herr, un ser Hort,
Laß uns dies Wort!
Denn du hast’s uns ge ge ben.
Es sei mein Teil,
Es sei mir Heil,
Und Kraft zum ew gen Le ben!
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Gott ist mein Lied
1. Gott ist mein Lied,
er ist der Gott der Stär ke;
hehr ist sein Nam‘
und groß sind sei ne Wer ke
und al le Him mel sein Ge biet.

2. Licht ist sein Kleid
und sei ne Wahl das Bes te;
er herrscht als Gott,
und sei nes Thro nes Fes te
ist Wahr heit und Ge rech tig keit.
3. Un end lich reich,
ein Meer von Se lig kei ten,
ohn An fang Gott
und Gott in ew‘gen Zei ten:
Herr al ler Welt, wer ist dir gleich?

4. Was ist und war
in Him mel, Erd und Mee re,
das ken net Gott,
und sei ner Wer ke Hee re
sind ewig vor ihm of fen bar.

5. Er ist dir nah,
du sit zest oder ge hest;
ob du ans Meer,
ob du gen Him mel flö hest,
so ist er al lent hal ben da.
6. Er kennt mein Flehn
und al len Rat der See le;
er weiß, wie oft
ich Gu tes tu und feh le,
und eilt, mir gnä dig bei zu stehn.

7. Kein Sper ling fällt,
Herr, oh ne dei nen Wil len.
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Sollt ich mein Herz
nicht mit dem Tros te stil len,
dass dei ne Hand mein Le ben hält?

8. Du tränkst das Land,
führst uns auf grü ne Wei den;
und Nacht und Tag
und Korn und Wein und Freu den
emp fan gen wir aus dei ner Hand.
9. Ist Gott mein Schutz,
will Gott mein Ret ter wer den,
so frag ich nichts
nach Him mel und nach Er den
und bie te selbst der Höl le Trutz.
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Gott, dei ne Gü te reicht so weit
1. Gott, dei ne Gü te reicht so weit,
so weit die Wol ken ge hen.
Du krönst uns mit Barm her zig keit
und eilst, uns bei zu ste hen.
Herr, mei ne Burg, mein Fels, mein Hort,
ver nimm mein Flehn, merk auf mein Wort!
Denn ich will vor dir be ten.

2. Ich bit te nicht um Über fluss,
um Schät ze die ser Er den;
lass mir, so viel ich ha ben muss,
nach dei ner Gna de wer den!
Gib mir nur Weis heit und Ver stand,
dich, Gott, und den, den du ge sandt,
und mich selbst zu er ken nen!
3. Ich bit te nicht um Ehr und Ruhm,
so sehr sie Men schen rüh ren.
Des gu ten Na mens Ei gen tum
lass mich nur nicht ver lie ren!
Mein wah rer Ruhm sei mei ne Pflicht,
der Ruhm vor dei nem An ge sicht,
und da nach will ich stre ben.

4. So bitt ich dich, all güt ger Gott,
auch nicht um lan ges Le ben.
Im Glü cke De mut, Mut in Not,
das wol lest du mir ge ben.
In dei ner Hand steht mei ne Zeit;
lass du mich nur Barm her zig keit
und Gna de vor dir fin den.



53

Herr, der du mir das Le ben
1. Herr, der du mir das Le ben
bis die sen Tag ge ge ben,
dich bet ich kind lich an.
Ich bin viel zu ge rin ge
der Treu, die ich be sin ge
und die du heut an mir ge tan.

2. Mit dan ken dem Ge mü te
freu ich mich dei ner Gü te,
ich freue mich in dir.
Du gibst mir Kraft und Stär ke,
Ge deihn zu mei nem Wer ke
und schaffst ein rei nes Herz in mir.
3. Ich weiß, an wen ich glau be,
und na he mich im Stau be
zu dir, o Gott, mein Heil.
Ich bin der Schuld ent la den,
ich bin bei dir in Gna den,
und in dem Him mel ist mein Teil.
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Herr, stär ke mich, dein Lei den zu be den ‐
ken
1. Herr, stär ke mich, dein Lei den zu be den ken,
mich in das Meer der Lie be zu ver sen ken,
die dich be wog, von al ler Schuld des Bö sen
uns zu er lö sen.

2. Ver eint mit Gott, ein Mensch gleich uns auf Er den
und bis zum Tod am Kreuz ge hor sam wer den,
an uns rer Statt ge mar tert und zer schla gen,
die Sün de tra gen.
3. welch wun der voll hoch hei li ges Ge schäf te!
Sinn ich ihm nach, so za gen mei ne Kräf te,
mein Herz er bebt; ich seh und ich emp fin de
den Fluch der Sün de.

4. Gott ist ge recht, ein Rä cher al les Bö sen;
Gott ist die Lieb und läßt die Welt er lö sen.
Dies kann mein Geist mit Schre cken und Ent zü cken
am Kreuz er bli cken.

5. Seh ich dein Kreuz den Klu gen die ser Er den
ein Är ger nis und ei ne Tor heit wer den:
so sei’s doch mir, trotz al len fre chen Spot tes,
die Weis heit Got tes.
6. Es schlägt den Stolz und mein Ver dienst dar nie der,
es stürzt mich tief, und es er hebt mich wie der,
lehrt mich mein Glück, macht mich aus Got tes Fein de
zu Got tes Freun de.

7. Da du dich selbst für mich da hin ge ge ben,
wie könnt ich noch nach mei nem Wil len le ben?
Und nicht viel mehr, weil ich dir an ge hö re,
zu dei ner Eh re.

8. Ich will nicht Haß mit glei chem Haß ver gel ten,
wenn man mich schilt, nicht rä chend wie der schel ten,
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du Hei li ger, du Herr und Haupt der Glie der,
schaltst auch nicht wie der.

9. Un end lich Glück! Du lit test uns zu gu te.
Ich bin ver söhnt in dei nem teu ren Blu te.
Du hast mein Heil, da du für mich ge stor ben,
am Kreuz er wor ben.
10. Wenn end lich, Herr, mich mei ne Sün den krän ken,
so laß dein Kreuz mir wie der Ru he schen ken.
Dein Kreuz, dies sei, wenn ich den Tod einst lei de,
mir Fried und Freu de.
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Herr! leh re mich, wenn ich der Tu gend
die ne,
Herr! leh re mich, wenn ich der Tu gend die ne,
Daß nicht mein Herz des Stol zes sich er küh ne,
Und nicht auf sie ver mes sen sei.
Herr! leh re mich, wie oft ich feh le, mer ken.
Was ist der Mensch bei sei nen bes ten Wer ken?
Wenn sind sie von Ge bre chen frei?

Wie oft fehlt mir zum Gu ten selbst der Wil le!
Wie oft, wenn ich auch dein Ge bot er fül le,
Er füll ich’s min der, als ich soll!
Sind Lieb und Furcht stets die Be we gungs grün de
Der gu ten Tat, der un ter laß nen Sün de?
Und ist mein Herz des Ei fers voll?
Ge den ke nicht der Sün den mei ner Ju gend,
Ge den ke nicht der un voll komm nen Tu gend
Der rei fern Jah re mei ner Zeit.
Wenn ich noch oft aus Stolz nach Tu gend stre be,
Aus Men schen furcht mich Las tern nicht er ge be;
Was ist denn mei ne Fröm mig keit?

Wenn ich den Geiz aus Furcht der Schan de flie he,
Aus Weich lich keit mich wohl zu tun be mü he,
Und mä ßig bin, ge sund zu sein;
Wenn ich die Rach aus Ei gen nut ze has se,
Der Ehr sucht Pfad aus Träg heit nur ver las se;
Was ist an die ser Tu gend mein?

Und Gott, wie oft sind uns re bes ten Trie be
Nicht Fröm mig keit, nicht Früch te dei ner Lie be,
Nur Früch te der Na tur und Zeit!
Wenn füh len wir der Tu gend gan ze Wür de?
Wenn ist dein Joch uns ei ne leich te Bür de,
Und dein Ge bot Zu frie den heit?
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Doch, Herr, mein Gott! wenn auch zu dei ner Eh re
Mein Her ze rein, rein mei ne Tu gend wä re;
Wes ist denn die ses Ei gen tum?
Wer ließ mich früh zur Tu gend un ter rich ten,
Mein Glück mich sehn in mei nes Le bens Pflich ten,
Und im Ge hor sam mei nen Ruhm?

Wer gab mir Mut, Herr, dein Ge bot zu lie ben?
Wer gab mir Kraft, es freu dig aus zu üben,
Und in Ver su chung Schild und Sieg?
Wes ist der Quell, der mich mit Weis heit tränk te?
Und wes der Freund, der mich zum Gu ten lenk te,
Und mir den Feh ler nicht ver schwieg?
Du triebst mich an, daß ich das Gu te wähl te,
Und riefst mich oft, wenn ich des Wegs ver fehl te,
Durch Stim men dei nes Geists zu rück;
Zogst mich durch Kreuz, durch Wohl tat auch, von Sün den,
Ließt, wenn ich rief, mich wie der Gna de fin den,
Und gabst zu mei ner Beß rung Glück.

Was ist der Mensch, daß du, Gott, sein ge den kest,
Ge rech tig keit in dei nem Sohn ihm schen kest,
Und zur Be loh nung selbst ein Recht?
Und wenn ich nun, durch dei nes Geis tes Ga be,
Des Glau bens Kraft, und al le Wer ke ha be,
Wer bin ich? Ein un nüt zer Knecht.
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Ich hab in gu ten Stun den
Ich hab in gu ten Stun den
Des Le bens Glück emp fun den;
Und Freu den oh ne Zahl:
So will ich denn ge las sen
Mich auch in Lei den fas sen;
Welch Le ben hat nicht sei ne Qual?

Ja, Herr, ich bin ein Sün der,
Und stets strafst du ge lin der,
Als es der Mensch ver dient.
Will ich, be schwert mit Schul den,
Kein zeit lich Weh er dul den,
Was doch zu mei nem Bes ten dient?
Dir will ich mich er ge ben,
Nicht mei ne Ruh, mein Le ben,
Mehr lie ben, als den Herrn.
Dir, Gott, will ich ver trau en,
Und nicht auf Men schen bau en;
Du hilfst, und du er ret test gern.

Laß du mich Gna de fin den,
Mich al le mei ne Sün den
Er ken nen und be reun.
Itzt hat mein Geist noch Kräf te;
Sein Heil laß mein Ge schäf te,
Dein Wort mir Trost und Le ben sein.

Wenn ich in Chris to ster be:
Bin ich des Him mels Er be.
Was schreckt mich Grab und Tod?
Auch auf des To des Pfa de
Ver trau ich dei ner Gna de;
Du, Herr, bist bei mir in der Not.
Ich will dem Kum mer weh ren,
Gott durch Ge duld ver eh ren,
Im Glau ben zu ihm flehn.
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Ich will den Tod be den ken.
Der Herr wird al les len ken;
Und was mir gut ist, wird ge schehn.
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Ich kom me, Herr, und su che dich,
Ich kom me, Herr, und su che dich,
Müh se lig und be la den.
Gott, mein Er bar mer, würd ge mich
Des Wun ders dei ner Gna den.
Ich lie ge hier vor dei nem Thron,
Sohn Got tes und des Men schen Sohn,
Mich dei ner zu ge trös ten.
Ich füh le mei ner Sün den Müh;
Ich su che Ruh, und fin de sie
Im Glau ben der Er lös ten.

Dich bet ich zu ver sicht lich an,
Du bist das Heil der Sün der.
Du hast die Hand schrift ab ge tan,
Und wir sind Got tes Kin der.
Ich denk an dei nes Lei dens Macht,
Und an dein Wort: Es ist voll bracht!
Du hast mein Heil ver die net.
Du hast für mich dich dar ge stellt.
Gott war in dir, und hat die Welt
In dir mit sich ver süh net.
So freue dich, mein Herz, in mir!
Er til get dei ne Sün den,
Und läßt an sei ner Ta fel hier
Dich Gnad um Gna de fin den.
Du rufst, und er er hört dich schon,
Spricht lieb reich: »Sei ge trost, mein Sohn!
Die Schuld ist dir ver ge ben.
Du bist in mei nen Tod ge tauft,
Und du wirst dem, der dich er kauft,
Von gan zem Her zen le ben.

Dein ist das Glück der Se lig keit;
Be wahr es hier im Glau ben,
Und laß durch kei ne Si cher heit
Dir dei ne Kro ne rau ben.
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Sieh, ich ver ei ne mich mit dir;
Ich bin der Wein stock, bleib an mir:
So wirst du Früch te brin gen.
Ich hel fe dir, ich stär ke dich;
Und durch die Lie be ge gen mich
Wird dir der Sieg ge lin gen.«

Ja, Herr, mein Glück ist dein Ge bot;
Ich will es treu er fül len,
Und bit te dich, durch dei nen Tod,
Um Kraft zu mei nem Wil len.
Laß mich von nun an wür dig sein,
Mein gan zes Herz dir, Herr, zu weihn,
Und dei nen Tod zu prei sen.
Laß mich den Ernst der Hei li gung
Durch ei ne wah re Bes se rung
Mir und der Welt be wei sen!
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Ich kom me vor dein An ge sicht,
Ich kom me vor dein An ge sicht,
Ver wirf, o Gott, mein Fle hen nicht;
Ver gib mir al le mei ne Schuld,
Du Gott der Gna den und Ge duld.

Schaff du ein rei nes Herz in mir,
Ein Herz voll Lieb und Furcht zu dir,
Ein Herz voll De mut, Preis und Dank,
Ein ru hig Herz mein Le ben lang.
Sei mein Be schüt zer in Ge fahr;
Ich har re dei ner im mer dar.
Ist wohl ein Übel, das mich schreckt,
Wenn dei ne Rech te mich be deckt?

Ich bin ja, Herr, in dei ner Hand.
Von dir emp fing ich den Ver stand;
Er halt ihn mir, o Herr! mein Hort,
Und stärk ihn durch dein gött lich Wort.

Laß, dei nes Na mens mich zu freun,
Ihn stets vor mei nen Au gen sein.
Laß, mei nes Glau bens mich zu freun,
Ihn stets durch Lie be tä tig sein.
Das ist mein Glück, was du mich lehrst.
Das sei mein Glück, daß ich zu erst
Nach dei nem Rei che tracht, und treu
In al len mei nen Pflich ten sei!

Ich bin zu schwach aus eig ner Kraft
Zum Sie ge mei ner Lei den schaft;
Du aber ziehst mit Kraft mich an,
Daß ich den Sieg er lan gen kann.

Gib von den Gü tern die ser Welt
Mir, Herr, so viel, als dir ge fällt;
Gib dei nem Knecht ein mä ßig Teil,
Zu sei nem Flei ße Glück und Heil.
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Schenkt dei ne Hand mir Über fluß:
So laß mich mä ßig im Ge nuß,
Und, dürft ge Brü der zu er freun,
Mich ei nen fro hen Ge ber sein.

Gib mir Ge sund heit, und ver leih,
Daß ich sie nütz, und dank bar sei,
Und nie, aus Lie be ge gen sie,
Mich zag haft ei ner Pflicht ent zieh.
Er we cke mir stets ei nen Freund,
Der’s treu mit mei ner Wohl fahrt meint,
Mit mir in dei ner Furcht sich übt,
Mir Rat und Trost und Bei spiel gibt.

Be stimmst du mir ein län gres Ziel,
Und wer den mei ner Ta ge viel:
So laß, Gott, mei ne Zu ver sicht,
Ver laß mich auch im Al ter nicht.

Und wird sich einst mein En de nahn:
So nimm dich mei ner herz lich an,
Und sei durch Chris tum, dei nen Sohn,
Mein Schirm, mein Schild und gro ßer Lohn!
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Jauchzt, ihr Er lös ten, dem Herrn! Er hat
sein Werk voll en det
Jauchzt, ihr Er lös ten, dem Herrn! Er hat sein Werk voll en det;
Des müs se sich der Erd kreis freun!
Er fährt ver klä ret hin auf zu dem, der ihn ge sen det,
Und nimmt die Him mel wie der ein.

Der Herr, nach dem er das Heil und un ver gäng lich Le ben
Auf Er den an das Licht ge bracht,
Den Weg zu Gott uns ge lehrt, sich selbst für uns ge ge ben,
Fährt auf zur Rech ten sei ner Macht.
Sein, sein ist al le Ge walt im Him mel und auf Er den,
Und uns hat er das Heil ver dient.
Wer sein Wort gläu bet und hält, soll nicht ver lo ren wer den;
Er hat die Welt mit Gott ver sühnt.

Hoch über al le Ver nunft be siegt er ihr Ver der ben,
Und sei ne Lieb er mü det nie.
Ein un ver gäng li ches Glück den Men schen zu er wer ben,
So hei ligt er sich selbst für sie.

Jauchzt, ihr Ge rech ten, dem Herrn, und preist sei nen Na men!
Ihm dan ken, das ist uns re Pflicht.
Wir sind glücks elig in ihm. Sein Wort ist Ja und Amen;
Und Gott ist uns re Zu ver sicht.
Preist, ihr Er lös ten, den Herrn, und rüh met all, ihr From men!
Er fährt gen Him mel, als ein Held,
In Wol ken fährt er hin auf; so wird er wie der kom men,
Ein Herr und Rich ter al ler Welt.

Dies ist des Gläu bi gen Trost, ver klärt ihn einst zu schau en,
Und sei ner Lie be sich zu freun.
Dies ist des Gläu bi gen Pflicht, ihm ewig zu ver trau en,
Und sich durch Tu gend ihm zu weihn.

Wer des Er lö sers sich schämt, des wird auch er sich schä men;
Den wie der eh ren, der ihn ehrt.
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Laß uns das Le ben von dir und Gnad um Gna de neh men,
Herr, des sen Herr schaft ewig währt!

Ich bin ein ir ren des Schaf, du wei sest mich zu rech te,
Und lei test mich nach dei nem Rat;
Machst mich vom Knech te der Welt zu ei nem dei ner Knech te,
Und til gest mei ne Mis se tat.
Was ist die Ho heit der Welt? Sie rührt den Chris ten we nig.
Du klei dest ihn mit Ruhm und Pracht.
Was ist die Ho heit der Welt? Zum Pries ter und zum Kö nig
Bin ich durch dich vor Gott ge macht.

Dank sei dem Hei land der Welt! Er hat sein Werk voll füh ret.
Frohlock ihm, Volk der Chris ten heit!
Er sitzt zur Rech ten des Herrn. Er le bet und re gie ret
Von Ewig keit zu Ewig keit.
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Je sus lebt, mit ihm auch ich!
1. Je sus lebt, mit ihm auch ich!
Tod, wo sind nun dei ne Schre cken?
Er, er lebt und wird auch mich
von den To ten auf er we cken.
Er ver klärt mich in sein Licht,
das ist mei ne Zu ver sicht.

2. Je sus lebt! Ihm ist das Reich
über al le Welt ge ge ben;
mit ihm werd auch ich zu gleich
ewig herr schen, ewig le ben.
Gott er füllt, was er ver spricht;
dies ist mei ne Zu ver sicht.
3. Je sus lebt! Wer nun ver zagt,
läs tert ihn und Got tes Eh re.
Gna de hat er zu ge sagt,
dass der Sün der sich be keh re.
Gott ver stößt in Chris tus nicht;
dies ist mei ne Zu ver sicht.

4. Je sus lebt! Sein Heil ist mein,
sein sei auch mein gan zes Le ben;
rei nes Her zens will ich sein
und den Lüs ten wi der stre ben.
Er ver lässt den Schwa chen nicht;
dies ist mei ne Zu ver sicht.

5. Je sus lebt! Ich bin ge wiss,
nichts soll mich von Je sus schei den,
kei ne Macht der Fins ter nis,
kei ne Herr lich keit, kein Lei den.
Er gibt Kraft zu die ser Pflicht;
dies ist mei ne Zu ver sicht.
6. Je sus lebt! Nun ist der Tod
mir der Ein gang in das Le ben.
Wel chen Trost in To des not
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wird er mei ner See le ge ben,
wenn sie gläu big zu ihm spricht:
Herr, Herr, mei ne Zu ver sicht!
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Je sus lebt, wie froh bin ich
1. Je sus lebt wie froh bin ich!
Tod, wo sind nun dei ne Schre cken?
Je sus lebt, er kann auch mich
bald zu neu em Le ben we cken,
führt aus Gna den mich zum Licht
– das ist mei ne Zu ver sicht.

2. Je sus lebt! Ihm ist das Reich
über al le Welt ge ge ben;
mit ihm soll auch ich zu gleich
eins tens herr schen, ewig le ben.
Gott er füllt, was er ver spricht;
das ist mei ne Zu ver sicht
3. Je sus lebt! Ich bin ge wiss,
nichts soll mich von Je sus schei den,
kei ne Macht der Fins ter nis,
kei ne Herr lich keit, kein Lei den.
Sei ne Treue wan ket nicht;
das ist mei ne Zu ver sicht.

4. Je sus lebt! Nun ist sein Tod
mir der Ein gang in das Le ben.
Wel chen Trost in To des not
wird er mei ner See le ge ben,
wenn sie gläu big zu ihm spricht:
Herr, Herr, mei ne Zu ver sicht!
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Mein erst Ge fühl sei Preis und Dank
Mein erst Ge fühl sei Preis und Dank;
Er heb ihn, mei ne See le!
Der Herr hört dei nen Lob ge sang;
Lob sing ihm, mei ne See le!

Mich selbst zu schüt zen, oh ne Macht,
Lag ich und schlief im Frie den.
Wer schafft die Si cher heit der Nacht,
Und Ru he für die Mü den?
Wer wacht, wenn ich von mir nichts weiß,
Mein Le ben zu be wah ren?
Wer stärkt mein Blut in sei nem Fleiß,
Und schützt mich vor Ge fah ren?

Wer lehrt das Au ge sei ne Pflicht,
Sich si cher zu be de cken?
Wer ruft dem Tag und sei nem Licht,
Die See le zu er we cken?

Du bist es, Herr und Gott der Welt,
Und dein ist un ser Le ben.
Du bist es, der es uns er hält,
Und mir’s itzt neu ge ge ben.
Ge lo bet seist du, Gott der Macht,
Ge lobt sei dei ne Treue!
Daß ich nach ei ner sanf ten Nacht
Mich die ses Tags er freue.

Laß dei nen Se gen auf mir ruhn,
Mich dei ne We ge wal len;
Und leh re du mich sel ber tun
Nach dei nem Wohl ge fal len.

Nimm mei nes Le bens gnä dig wahr;
Auf dich hofft mei ne See le.
Sei mir ein Ret ter in Ge fahr,
Ein Va ter, wenn ich feh le.
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Gib mir ein Herz voll Zu ver sicht,
Er füllt mit Lieb und Ru he,
Ein wei ses Herz, das sei ne Pflicht
Er kenn und wil lig tue.

Daß ich, als ein ge treu er Knecht,
Nach dei nem Rei che stre be,
Gott se lig, züch tig und ge recht
Durch dei ne Gna de le be.
Daß ich, dem Nächs ten bei zu stehn,
Nie Fleiß und Ar beit scheue,
Mich gern an and rer Wohl er gehn
Und ih rer Tu gend freue.

Daß ich das Glück der Le bens zeit
In dei ner Furcht ge nie ße,
Und mei nen Lauf mit Freu dig keit,
Wenn du ge beutst, be schlie ße.
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Mei ne Le bens zeit ver streicht,
Mei ne Le bens zeit ver streicht,
Stünd lich eil ich zu dem Gra be;
Und was ist’s, das ich viel leicht,
Das ich noch zu le ben ha be?
Denk, o Mensch! an dei nen Tod.
Säu me nicht; denn eins ist not.

Le be, wie du, wenn du stirbst,
Wün schen wirst, ge lebt zu ha ben.
Gü ter, die du hier er wirbst,
Wür den, die dir Men schen ga ben;
Nichts wird dich im Tod er freun;
Die se Gü ter sind nicht dein.
Nur ein Herz, das Gu tes liebt,
Nur ein ru hi ges Ge wis sen,
Das vor Gott dir Zeug nis gibt,
Wird dir dei nen Tod ver sü ßen;
Die ses Herz, von Gott er neut,
Ist des To des Freu dig keit.

Wenn in dei ner letz ten Not
Freun de hül f los um dich be ben:
Dann wird über Welt und Tod
Dich dies rei ne Herz er he ben;
Dann er schreckt dich kein Ge richt;
Gott ist dei ne Zu ver sicht.

Daß du die ses Herz er wirbst,
Fürch te Gott, und bet und wa che.
Sor ge nicht, wie früh du stirbst;
Dei ne Zeit ist Got tes Sa che.
Lern nicht nur den Tod nicht scheun,
Lern auch sei ner dich er freun.
Über wind ihn durch Ver traun,
Sprich: Ich weiß, an wen ich gläu be,
Und ich weiß, ich werd ihn schaun
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Einst in die sem mei nem Lei be.
Er, der rief: Es ist voll bracht!
Nahm dem To de sei ne Macht.

Tritt im Geist zum Grab oft hin,
Sie he dein Ge bein ver sen ken;
Sprich: Herr, daß ich Er de bin,
Leh re du mich selbst be den ken;
Leh re du mich’s je den Tag,
Daß ich wei ser wer den mag!
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Nach ei ner Prü fung kur z er Ta ge
Nach ei ner Prü fung kur z er Ta ge
Er war tet uns die Ewig keit.
Dort, dort ver wan delt sich die Kla ge
In gött li che Zu frie den heit.
Hier übt die Tu gend ihren Fleiß;
Und je ne Welt reicht ihr den Preis.

Wahr ist’s, der From me schmeckt auf Er den
Schon man chen sel‘gen Au gen blick;
Doch al le Freu den, die ihm wer den,
Sind ihm ein un voll komm nes Glück.
Er bleibt ein Mensch, und sei ne Ruh
Nimmt in der See le ab und zu.
Bald stö ren ihn des Kör pers Schmer zen,
Bald das Ge räu sche die ser Welt;
Bald kämpft in sei nem eig nen Her zen
Ein Feind, der öf ter siegt, als fällt;
Bald sinkt er durch des Nächs ten Schuld
In Kum mer und in Un ge duld.

Hier, wo die Tu gend öf ters lei det,
Das Las ter öf ters glü ck lich ist,
Wo man den Glü ck li chen be nei det,
Und des Be küm mer ten ver gißt;
Hier kann der Mensch nie frei von Pein,
Nie frei von eig ner Schwach heit sein.

Hier such ich’s nur, dort werd ich’s fin den;
Dort werd ich, hei lig und ver klärt,
Der Tu gend gan zen Wert emp fin den,
Den un aus sprech lich gro ßen Wert;
Den Gott der Lie be werd ich sehn,
Ihn lie ben, ewig ihn er höhn.
Da wird der Vor sicht heil’ger Wil le
Mein Will und mei ne Wohl fahrt sein;
Und lieb lich We sen, Heil die Fül le
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Am Thro ne Got tes mich er freun.
Dann läßt Ge winn stets auf Ge winn
Mich füh len, daß ich ewig bin.

Da werd ich das im Licht er ken nen,
Was ich auf Er den dun kel sah;
Das wun der bar und hei lig nen nen,
Was un er forsch lich hier ge schah;
Da denkt mein Geist mit Preis und Dank
Die Schi ckung im Zu sam men hang.
Da werd ich zu dem Thro ne drin gen,
Wo Gott, mein Heil, sich of fen bart;
Ein Hei lig, Hei lig, Hei lig sin gen
Dem Lam me, das er wür get ward;
Und Che ru bim und Se ra phim
Und al le Him mel jauch zen ihm.

Da werd ich in der En gel Scha ren
Mich ih nen gleich und hei lig sehn,
Das nie ge stör te Glück er fah ren,
Mit From men stets fromm um zu gehn.
Da wird durch je den Au gen blick
Ihr Heil mein Heil, mein Glück ihr Glück.

Da werd ich dem den Dank be zah len,
Der Got tes Weg mich ge hen hieß,
Und ihn zu Mil li o nen Ma len
Noch seg nen, daß er mir ihn wies;
Da find ich in des Höchs ten Hand
Den Freund, den ich auf Er den fand.
Da ruft, o möch te Gott es ge ben!
Viel leicht auch mir ein Sel ger zu:
Heil sei dir! denn du hast mein Le ben,
Die See le mir ge ret tet; du!
O Gott, wie muß dies Glück er freun,
Der Ret ter ei ner See le sein!
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Was seid ihr, Lei den die ser Er den,
Doch ge gen je ne Herr lich keit,
Die of fen bart an uns soll wer den,
Von Ewig keit zu Ewig keit?
Wie nichts, wie gar nichts ge gen sie,
Ist doch ein Au gen blick voll Müh!
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Nicht, daß ich’s schon er grif fen hät te;
Nicht, daß ich’s schon er grif fen hät te;
Die bes te Tu gend bleibt noch schwach;
Doch, daß ich mei ne See le ret te,
Jag ich dem Klein od eif rig nach.
Denn Tu gend oh ne Wach sam keit
Ver liert sich bald in Si cher heit.

So lang ich hier im Lei be wal le,
Bin ich ein Kind, das strau chelnd geht.
Der se he zu, daß er nicht fal le,
Der, wenn sein Nächs ter fällt, noch steht.
Auch die be kämpf te bö se Lust
Stirbt nie mals ganz in uns rer Brust.
Nicht je de Bes se rung ist Tu gend;
Oft ist sie nur das Werk der Zeit.
Die wil de Hit ze ro her Ju gend
Wird mit den Jah ren Sitt sam keit:
Und was Na tur und Zeit ge tan,
Sieht un ser Stolz für Tu gend an.

Oft ist die Än drung dei ner See len
Ein Tausch der Trie be der Na tur.
Du fühlst, wie Stolz und Ruhm sucht quä len,
Und dämpfst sie; doch du wech selst nur;
Dein Herz fühlt ei nen an dern Reiz,
Dein Stolz wird Wol lust, oder Geiz.

Oft ist es Kunst und Ei gen lie be,
Was an dern stren ge Tu gend scheint.
Der Trieb des Neids, der Schmäh sucht Trie be
Er weck ten dir so man chen Feind;
Du wirst be hut sam, schränkst dich ein,
Fliehst nicht die Schmäh sucht, nur den Schein.
Du denkst, weil Din ge dich nicht rüh ren,
Durch die der an dern Tu gend fällt:
So wer de nichts dein Herz ver füh ren;
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Doch je des Herz hat sei ne Welt.
Den, wel chen Stand und Gold nicht rührt,
Hat oft ein Blick, ein Wort ver führt.

Oft schläft der Trieb in dei nem Her zen.
Du scheinst von Rach sucht dir be freit;
Itzt sollst du ei ne Schmach ver schmer zen,
Und sieh, dein Herz wallt auf und dräut,
Und schilt so lieb los und so hart,
Als es zu erst ge schol ten ward.
Oft denkt, wenn wir der Stil le pfle gen,
Das Herz im stil len tu gend haft.
Kaum la chet uns die Welt ent ge gen:
So regt sich uns re Lei den schaft.
Wir wer den im Ge räu sche schwach,
Und ge ben end lich straf bar nach.

Du op ferst Gott die leich tern Trie be
Durch ei nen stren gen Le bens lauf;
Doch op ferst du, will’s sei ne Lie be,
Ihm auch die liebs te Nei gung auf?
Dies ist das Au ge, dies der Fuß,
Die sich der Christ ent rei ßen muß.

Du fliehst, ge neigt zu Ruh und Stil le,
Die Welt, und liebst die Ein sam keit;
Doch bist du, for dert’s Got tes Wil le,
Auch die ser zu ent fliehn be reit?
Dein Herz haßt Hab sucht, Neid und Zank;
Flieht’s Un mut auch und Mü ßig gang?
Du bist ge recht; denn auch be schei den?
Liebst Mä ßig keit; denn auch Ge duld?
Du die nest gern, wenn and re lei den;
Ver gibst du Fein den auch die Schuld?
Von al len Las tern sollst du rein,
Zu al ler Tu gend wil lig sein.
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Sei nicht ver mes sen! Wach und strei te;
Denk nicht, daß du schon gnug ge tan.
Dein Herz hat sei ne schwa che Sei te,
Die greift der Feind der Wohl fahrt an.
Die Si cher heit droht dir den Fall;
Drum wa che stets, wach über all!
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Nie will ich dem zu scha den su chen,
Nie will ich dem zu scha den su chen,
Der mir zu scha den sucht.
Nie will ich mei nem Fein de flu chen,
Wenn er aus Haß mir flucht.

Mit Gü te will ich ihm be geg nen,
Nicht dro hen, wenn er droht.
Wenn er mich schilt, will ich ihn seg nen;
Dies ist des Herrn Ge bot.
Er, der von kei ner Sün de wuß te,
Ver galt die Schmach mit Huld,
Und litt, so viel er lei den muß te,
Mit Sanft mut und Ge duld.

Will ich, sein Jün ger, wi der schel ten,
Da er nicht wi der schalt?
Mit Lie be nicht den Haß ver gel ten,
Wie er den Haß ver galt?

Wahr ist’s, Ver leum dung dul den müs sen,
Ist ei ne schwe re Pflicht.
Doch se lig, wenn ein gut Ge wis sen
Zu uns rer Eh re spricht!
Dies will ich des to mehr be wah ren;
So bes sert mich mein Feind,
Und lehrt mich, wei ser nur ver fah ren,
In dem er’s bö se meint.

Ich will mich vor den Feh lern hü ten,
Die er von mir er sann;
Und auch die Feh ler mir ver bie ten,
Die er nicht wis sen kann.

So will ich mich durch Sanft mut rä chen,
An ihm das Gu te sehn,
Und die ses Gu te von ihm spre chen;
Wie könnt er län ger schmähn!
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In sei nem Haß ihn zu er mü den,
Will ich ihm gern ver zeihn,
Und als ein Christ be reit zum Frie den,
Be reit zu Diens ten sein.

Und wird er, mich zu un ter tre ten,
Durch Gü te mehr er hitzt:
Will ich im stil len für ihn be ten,
Und Gott ver traun; Gott schützt.
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Oft klagt dein Herz, wie schwer es sei
Oft klagt dein Herz, wie schwer es sei,
Den Weg des Herrn zu wan deln,
Und täg lich sei nem Wor te treu,
Zu den ken und zu han deln.
Wahr ist’s, die Tu gend kos tet Müh,
Sie ist der Sieg der Lüs te;
Doch rich te selbst, was wä re sie,
Wenn sie nicht kämp fen müß te?

Die, die sich ih rer Las ter freun,
Trifft die kein Schmerz hie nie den?
Sie sind die Skla ven eig ner Pein,
Und ha ben kei nen Frie den.
Der From me, der die Lüs te dämpft,
Hat oft auch sei ne Lei den;
Al lein der Schmerz, mit dem er kämpft,
Ver wan delt sich in Freu den.
Des Las ters Bahn ist an fangs zwar
Ein brei ter Weg durch Au en;
Al lein sein Fort gang wird Ge fahr,
Sein En de Nacht und Grau en.
Der Tu gend Pfad ist an fangs steil,
Läßt nichts als Mü he bli cken;
Doch wei ter fort führt er zum Heil,
Und end lich zum Ent zü cken.

Nimm an, Gott hätt es uns ver gönnt,
Nach un sers Flei sches Wil len,
Wenn Wol lust, Neid und Zorn ent brennt,
Die Lüs te frei zu stil len;
Nimm an, Gott ließ den Un dank zu;
Den Fre vel, dich zu krän ken;
Den Men schen haß: was wür dest du
Von die sem Got te den ken?
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Gott will, wir sol len glü ck lich sein,
Drum gab er uns Ge set ze.
Sie sind es, die das Herz er freun,
Sie sind des Le bens Schät ze.
Er redt in uns durch den Ver stand,
Und spricht durch das Ge wis sen,
Was wir, Ge schöp fe sei ner Hand,
Fliehn, oder wäh len müs sen.

Ihn fürch ten, das ist Weis heit nur,
Und Frei heit ist’s, sie wäh len.
Ein Tier folgt Fes seln der Na tur,
Ein Mensch dem Licht der See len.
Was ist des Geis tes Ei gen tum?
Was sein Be ruf auf Er den?
Die Tu gend! Was ihr Lohn, ihr Ruhm?
Gott ewig ähn lich wer den!
Lern nur Ge schmack am Wort des Herrn
Und sei ner Gna de fin den,
Und übe dich ge treu und gern,
Dein Herz zu über win den.
Der Kräf te hat, wird durch Ge brauch
Von Gott noch mehr be kom men;
Wer aber nicht hat, dem wird auch
Das, was er hat, ge nom men.

Du strei test nicht durch eig ne Kraft,
Drum muß es dir ge lin gen.
Gott ist es, wel cher bei des schafft,
Das Wol len und Voll brin gen.
Wenn gab ein Va ter ei nen Stein
Dem Sohn, der Brot be gehr te?
Bet oft; Gott müß te Gott nicht sein,
Wenn er dich nicht er hör te.

Dich stär ket auf der Tu gend Pfad
Das Bei spiel sel ger Geis ter;
Ihn zeig te dir, und ihn be trat
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Dein Gott und Herr und Meis ter.
Dich müs se nie des Fre chen Spott
Auf die sem Pfa de hin dern;
Der wah re Ruhm ist Ruhm bei Gott,
Und nicht bei Men schen kin dern.

Sei stark, sei männ lich al le zeit,
Tritt oft an dei ne Bah re;
Ver glei che mit der Ewig keit
Den Kampf so kur z er Jah re.
Das Klein od, das dein Glau be hält,
Wird neu en Mut dir ge ben;
Und Kräf te der zu künft gen Welt,
Die wer den ihn be le ben.
Und end lich, Christ, sei un ver zagt,
Wenn dir’s nicht im mer glü cket;
Wenn dich, so viel dein Herz auch wagt,
Stets neue Schwach heit drü cket.
Gott sieht nicht auf die Tat al lein,
Er sieht auf dei nen Wil len.
Ein gött li ches Ver dienst ist dein!
Dies muß dein Her ze stil len.
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So hoff ich denn mit fes tem Mut
So hoff ich denn mit fes tem Mut
Auf Got tes Gnad und Chris ti Blut;
Ich hoff ein ewig Le ben.
Gott ist ein Va ter, der ver zeiht,
Hat mir das Recht zur Se lig keit
In sei nem Sohn ge ge ben.

Herr, welch ein un aus sprech lich Heil,
An dir, an dei ner Gna de teil,
Teil an dem Him mel ha ben;
Im Her zen durch den Glau ben rein,
Dich lie ben, und ver si chert sein
Von dei nes Geis tes Ga ben!
Dein Wort, das Wort der Se lig keit,
Wirkt gött li che Zu frie den heit,
Wenn wir es treu be wah ren.
Es spricht uns Trost im Elend zu,
Ver sü ßet uns des Le bens Ruh,
Und stärkt uns in Ge fah ren.

Er hal te mir, o Herr, mein Hort!
Den Glau ben an dein gött lich Wort,
Um dei nes Na mens wil len;
Laß ihn mein Licht auf Er den sein,
Ihn täg lich mehr mein Herz er neun,
Und mich mit Trost er fül len!
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So je mand spricht: Ich lie be Gott
1. So je mand spricht: Ich lie be Gott,
und hasst doch sei ne Brü der,
der treibt mit Got tes Wahr heit Spott
und reißt sie ganz danie der.
Gott ist die Lieb und will, dass ich
den Nächs ten lie be gleich als mich.

2. Wer die ser Er de Gü ter hat
und sieht die Brü der lei den
und macht die Hung ri gen nicht satt,
will Dürf ti ge nicht klei den,
ist un treu sei ner ers ten Pflicht
und hat die Lie be Got tes nicht.
3. Wer sei nes Nächs ten Eh re schmäht
und gern sie schmä hen hö ret,
sich freut, wenn sich sein Feind ver geht,
und nichts zum Bes ten keh ret,
nicht dem Ver leum der wi der spricht,
der liebt auch sei nen Bru der nicht.

4. Wir ha ben ei nen Gott und Herrn,
sind ei nes Lei bes Glie der;
drum die ne dei nem Nächs ten gern,
denn wir sind al le Brü der.
Gott schuf die Welt nicht bloß für mich,
mein Nächs ter ist sein Kind wie ich.

5. Ein Heil ist un ser al ler Gut.
Ich soll te Brü der has sen,
die Gott durch sei nes Soh nes Blut
hat hoch er kau fen las sen?
Dass Gott mich schuf und mich ver sühnt,
hab ich dies mehr als sie ver dient?
6. Ver gibst mir täg lich so viel Schuld,
du Herr von mei nen Ta gen;
ich aber soll te nicht Ge duld
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mit mei nen Brü dern tra gen,
dem nicht ver zeihn, dem du ver gibst
und den nicht lie ben, den du liebst?

7. Was ich den Nächs ten hier ge tan,
den Kleins ten auch von die sen,
das sieht er, mein Er lö ser, an
als hätt ichs ihm er wie sen.
Und ich, ich sollt ein Mensch noch sein
und Gott in Brü dern nicht er freun?
8. Ein un barm her zi ges Ge richt
wird über den er ge hen,
der nicht barm her zig ist, der nicht
die ret tet, die ihn fle hen.
Drum gib mir Gott, durch dei nen Geist
ein Herz, das dich durch Lie be preist.
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Soll dein ver derb tes Herz zur Hei li gung
ge ne sen,
Soll dein ver derb tes Herz zur Hei li gung ge ne sen,
Christ, so ver säu me nicht, das Wort des Herrn zu le sen;
Be den ke, daß dies Wort das Heil der gan zen Welt,
Den Rat der Se lig keit, den Geist aus Gott ent hält.

Merk auf, als ob dir Gott, dein Gott, ge ru fen hät te;
Merk auf, als ob er selbst zu dir vom Him mel red te!
So lies; mit Ehr furcht lies, mit Lust und mit Ver traun,
Und mit dem from men Ernst, in Gott dich zu er baun.
Sprich fromm: O Gott! vor dem ich mei ne Hän de fal te,
Gib, daß ich dein Ge bot für dein Wort ewig hal te;
Und laß mich dei nen Rat emp fin dungs voll ver stehn,
Die Wun der am Ge setz, am Wort vom Kreu ze sehn!

Er, al ler Wahr heit Gott, kann dich nicht ir ren las sen.
Lies, Christ, sein hei lig Buch, lies oft; du wirst es fas sen,
So viel dein Heil ver langt. Gott ist’s, der Weis heit gibt,
Wenn man sie red lich sucht und aus Ge wis sen liebt.

Lies, frei von Lei den schaft und le dig von Ge schäf ten,
Und samm le dei nen Geist mit al len sei nen Kräf ten.
Der bes te Teil des Tags, des Mor gens Hei ter keit,
Und dann der Tag des Herrn, der sei der Schrift ge weiht.
Rührt dich ein star ker Spruch: so ruf ihn, dir zum Glü cke,
Des Tags oft in dein Herz, im stil len oft, zu rücke;
Emp fin de sei nen Geist, und stär ke dich durch ihn
Zum wah ren Edel mut, das Gu te zu voll ziehn.

Um tu gend haft zu sein, da zu sind wir auf Er den.
Tu, was die Schrift ge beut; dann wirst du in ne wer den,
Die Leh re sei von Gott, die dir ver kün digt ist,
Und dann das Wort ver stehn, dem du ge hor sam bist.

Spricht sie ge heim nis voll: so laß dich dies nicht schre cken.
Ein end li cher Ver stand kann Gott nie ganz ent de cken;
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Gott bleibt un end lich hoch. Wenn er sich dir er klärt:
So glau be, was er spricht, nicht was dein Witz be gehrt.

Sich sei nes schwa chen Lichts bei Got tes Licht nicht schä men,
Ist Ruhm; und die Ver nunft als dann ge fan gen neh men,
Wenn Gott sich of fen bart, ist der Ge schöp fe Pflicht;
Und wei se De mut ist’s, das glau ben, was Gott spricht.
Drum laß dich, from mer Christ, durch kei ne Zwei fel krän ken.
Hier bist du Kind; doch dort wird Gott mehr Licht dir schen ken.
Dort wächst mit dei nem Glück dein Licht in Ewig keit;
Dort ist die Zeit des Schauns, und hier des Glau bens Zeit.

Ver eh re stets die Schrift; und siehst du Dun kel hei ten:
So laß dich dei nen Freund, der mehr als du sieht, lei ten.
Ein for schern der Ver stand, der sich der Schrift ge weiht,
Ein an ge focht nes Herz, hebt man che Dun kel heit.

Halt fest an Got tes Wort; es ist dein Glück auf Er den,
Und wird, so wahr Gott ist, dein Glück im Him mel wer den.
Ver ach te christ lich groß des Bi bel fein des Spott;
Die Leh re, die er schmäht, bleibt doch das Wort aus Gott.
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Was ist mein Stand, mein Glück, und je de
gu te Ga be?
Was ist mein Stand, mein Glück, und je de gu te Ga be?
Ein un ver dien tes Gut.
Be wah re mich, o Gott, von dem ich al les ha be,
Vor Stolz und Über mut.

Wenn ich viel leicht der Welt mehr, als mein Nächs ter, nüt ze;
Wer gab mir Kraft da zu?
Und wenn ich mehr Ver stand, als er be sitzt, be sit ze;
Wer gab mir ihn, als du?
Wenn mir ein grö ßer Glück, als ihn er freut, be geg net;
Bin ich ein beß rer Knecht?
Gibt dei ne Gü tig keit, die mich vor an dern seg net,
Mir wohl zum Stolz ein Recht?

Wenn ich, ge ehrt und groß, in Wür den mich er bli cke;
Gott, wer er höh te mich?
Ist nicht mein Nächs ter oft, bei sei nem klei nern Glü cke,
Viel wür di ger, als ich?

Wie könnt ich mich, o Gott! des Gu ten über he ben,
Und mei nes schwa chen Lichts?
Was ich be sitz, ist dein. Du sprichst! so bin ich Le ben;
Du sprichst! so bin ich nichts.
Von dir kömmt das Ge deihn, und je de gu te Ga be
Von dir, du höchs tes Gut!
Be wah re mich, o Gott, von dem ich al les ha be!
Vor Stolz und Über mut.
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Was ist’s, daß ich mich quä le?
Was ist’s, daß ich mich quä le?
Harr Sei ner, mei ne See le,
Harr und sei un ver zagt!
Du weißt nicht, was dir nüt zet:
Gott weiß es, und Gott schüt zet;
Er schüt zet den, der nach ihm fragt.

Er zähl te mei ne Ta ge,
Mein Glück und mei ne Pla ge,
Eh ich die Welt noch sah.
Eh ich mich selbst noch kann te,
Eh ich ihn Va ter nann te,
War er mir schon mit Hül fe nah.
Die kleins te mei ner Sor gen
Ist dem Gott nicht ver bor gen,
Der al les sieht und hält;
Und was er mir be schie den,
Das dient zu mei nem Frie den,
Wär’s auch die größ te Last der Welt.

Ich le be nicht auf Er den,
Um glü ck lich hier zu wer den;
Die Lust der Welt ver geht.
Ich le be hier, im Se gen
Den Grund zum Glück zu le gen,
Das ewig, wie mein Geist, be steht.

Was die ses Glück ver meh ret,
Sei mir von dir ge wäh ret!
Gott, du ge währst es gern.
Was die ses Glück ver let zet,
Wenn’s al le Welt auch schät zet,
Sei, Herr, mein Gott, mir ewig fern!
Sind auch der Krank heit Pla gen,
Der Man gel schwer zu tra gen,
Noch schwe rer Haß und Spott:
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So harr ich, und bin stil le
Zu Gott; denn nicht mein Wil le,
Dein Wil le nur, ge scheh, o Gott!

Du bist der Mü den Stär ke,
Und al ler dei ner Wer ke
Er barmst du ewig dich.
Was kann mir wi der fah ren,
Wenn Gott mich will be wah ren?
Und er, mein Gott, be wah ret mich.



92

Was seid ihr Lei den die ser Er de
Was seid ihr Lei den die ser Er de
doch ge gen je ne Herr lich keit,
die of fen bart an uns soll wer den
von Ewig keit zu Ewig keit?
Wie nichts, wie gar nichts ge gen sie
ist doch ein Au gen blick voll Müh!

Da werd ich das im Licht er ken nen,
was ich auf Er den dun kel sah,
das wun der bar und hei lig nen nen,
was un er forsch lich hier ge schah;
da schaut mein Geist mit Preis und Dank
die Schi ckung im Zu sam men hang.
Da werd ich zu dem Thro ne drin gen,
wo Gott, mein Heil, sich of fen bart,
ein „Hei lig, Hei lig, Hei lig!“ sin gen
dem Lam me, das er wür get ward;
und Che ru bim und Se ra phim
und al le Him mel jauch zen ihm.
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Was sorgst du ängst lich für dein Le ben?
Was sorgst du ängst lich für dein Le ben?
Es Gott ge las sen über ge ben,
Ist wah re Ruh und dei ne Pflicht.
Du sollst es lie ben, weis lich nüt zen,
Es dank bar, als ein Glück, be sit zen,
Ver lie ren, als ver lörst du’s nicht.

Der Tod soll dich nicht trau rig schre cken:
Doch dich zur Weis heit zu er we cken,
Soll er dir stets vor Au gen sein.
Er soll den Wunsch zu le ben min dern,
Doch dich in dei ner Pflicht nicht hin dern,
Viel mehr dir Kraft da zu ver leihn.
Er mat test du in dei nen Pflich ten:
So laß den Tod dich un ter rich ten,
Wie we nig dei ner Ta ge sind.
Sprich: Sollt ich Gu tes wohl ver schie ben?
Nein, mei ne Zeit, es aus zu üben,
Ist kurz, und sie ver fliegt ge schwind.

Denk an den Tod, wenn bö se Trie be,
Wenn Lust der Welt und ih re Lie be
Dich rei zen; und er sti cke sie.
Sprich: Kann ich nicht noch heu te ster ben?
Und könnt ich auch die Welt er wer ben,
Be ging ich doch solch Übel nie.

Denk an den Tod, wenn Ruhm und Eh ren,
Wenn dei ne Schät ze sich ver meh ren,
Daß du sie nicht zu hef tig liebst.
Denk an die Ei tel keit der Er den,
Daß, wenn sie dir ent ris sen wer den,
Du dann dich nicht zu sehr be trübst.
Denk an den Tod bei fro hen Ta gen.
Kann dei ne Lust sein Bild ver tra gen:
So ist sie gut und un schulds voll.
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Sprich, dein Ver gnü gen zu ver sü ßen:
Welch Glück werd ich erst dort ge nie ßen,
Wo ich un end lich le ben soll!

Denk an den Tod, wenn dei nem Le ben
Das fehlt, wo nach die Rei chen stre ben;
Sprich: Bin ich hier, um reich zu sein?
Heil mir! wenn ich in Chris to ster be,
Dann ist ein un be fleck tes Er be,
Dann ist der Him mel Reich tum mein.
Denk an den Tod, wenn Lei den kom men;
Sprich: Al le Trüb sal ei nes From men
Ist zeit lich, und im Glau ben leicht.
Ich lei de; doch von al lem Bö sen
Wird mich der Tod bald, bald er lö sen;
Er ist’s, der mir die Kro ne reicht.

Denk an den Tod, wenn fre che Rot ten
Des Glau bens und der Tu gend spot ten,
Und Las ter stolz ihr Haupt er höhn.
Sprich bei dir selbst: Gott trägt die Fre chen;
Doch end lich kömmt er, sich zu rä chen,
Und plötz lich wer den sie ver gehn.

Denk an den Tod zur Zeit der Schre cken,
Wenn Pfei le Got tes in dir ste cken;
Du rufst, und er ant wor tet nicht.
Sprich: Soll te Gott mich ewig has sen?
Er wird mich ster bend nicht ver las sen;
Dann zeigt er mir sein An ge sicht.
So su che dir in al len Fäl len
Den Tod oft, leb haft, vor zu stel len;
So wirst du ihn nicht zit ternd scheun;
So wird er dir ein Trost in Kla gen,
Ein wei ser Freund in gu ten Ta gen,
Ein Schild in der Ver su chung sein.
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Wenn Chris tus sei ne Kir che schützt:
Wenn Chris tus sei ne Kir che schützt:
So mag die Höl le wü ten.
Er, der zur Rech ten Got tes sitzt,
Hat Macht, ihr zu ge bie ten.
Er ist mit Hül fe nah;
Wenn er ge beut, steht’s da.
Er schüt zet sei nen Ruhm,
Und hält das Chris ten tum:
Mag doch die Höl le wü ten!

Gott sieht die Fürs ten auf dem Thron
Sich wi der ihn em pö ren;
Denn den Ge salb ten, sei nen Sohn,
Den wol len sie nicht eh ren.
Sie schä men sich des Worts,
Des Hei lands, un sers Horts;
Sein Kreuz ist selbst ihr Spott;
Doch ih rer la chet Gott.
Sie mö gen sich em pö ren!
Der Frev ler mag die Wahr heit schmähn;
Uns kann er sie nicht rau ben.
Der Un christ mag ihr wi der stehn;
Wir hal ten fest am Glau ben.
Ge lobt sei Je sus Christ!
Wer hier sein Jün ger ist,
Sein Wort von Her zen hält,
Dem kann die gan ze Welt
Die Se lig keit nicht rau ben.

Auf, Chris ten! die ihr ihm ver traut,
Laßt euch kein Drohn er schre cken!
Der Gott, der von dem Him mel schaut,
Wird uns ge wiß be de cken.
Der Herr Herr Ze ba oth
Hält über sein Ge bot,
Gibt uns Ge duld in Not,
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Und Kraft und Mut im Tod;
Was will uns denn er schre cken?
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Wenn ich, o Schöp fer, dei ne Macht
Wenn ich, o Schöp fer! dei ne Macht,
Die Weis heit dei ner We ge,
Die Lie be, die für al le wacht,
An be tend über le ge:
So weiß ich, von Be wun drung voll,
Nicht, wie ich dich er he ben soll,
Mein Gott, mein Herr und Va ter!

Mein Au ge sieht, wo hin es blickt,
Die Wun der dei ner Wer ke.
Der Him mel, präch tig aus ge schmückt,
Preist dich, du Gott der Stär ke!
Wer hat die Sonn an ihm er höht?
Wer klei det sie mit Ma je stät?
Wer ruft dem Heer der Ster ne?
Wer mißt dem Win de sei nen Lauf?
Wer heißt die Him mel reg nen?
Wer schließt den Schoß der Er de auf,
Mit Vor rat uns zu seg nen?
O Gott der Macht und Herr lich keit!
Gott, dei ne Gü te reicht so weit,
So weit die Wol ken rei chen!

Dich pre digt Son nen schein und Sturm,
Dich preist der Sand am Mee re.
Bringt, ruft auch der ge rings te Wurm,
Bringt mei nem Schöp fer Eh re!
Mich, ruft der Baum in sei ner Pracht,
Mich, ruft die Saat, hat Gott ge macht;
Bringt un serm Schöp fer Eh re!

Der Mensch, ein Leib, den dei ne Hand
So wun der bar be rei tet;
Der Mensch, ein Geist, den sein Ver stand,
Dich zu er ken nen, lei tet;
Der Mensch, der Schöp fung Ruhm und Preis,
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Ist sich ein täg li cher Be weis
Von dei ner Güt und Grö ße.

Er heb ihn ewig, o mein Geist!
Er he be sei nen Na men!
Gott, un ser Va ter, sei ge preist,
Und al le Welt sag Amen!
Und al le Welt fürcht ihren Herrn,
Und hoff auf ihn und dien ihm gern!
Wer woll te Gott nicht die nen?
Und Er de, die ihn heu te sieht,
Sing ihm, dem Herrn, ein neu es Lied.
Dies ist der Tag, den Gott ge macht,
Sein werd in al ler Welt ge dacht;
Ihn prie se, was durch Je sum Christ
Im Him mel und auf Er den ist.
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Wenn zur Voll füh rung dei ner Pflicht
Wenn zur Voll füh rung dei ner Pflicht
Dich Got tes Lie be nicht be see let:
So rüh me dich der Tu gend nicht,
Und wis se, daß dir al les feh let.
Wenn Vor teil, Wol lust, Ei gen sinn
Und Stolz dir nur das Gu te ra ten;
So tue noch so gu te Ta ten;
Du hast vor Gott den Lohn da hin.

Sei durch die Ga ben der Na tur
Das Wun der und das Glück der Er den!
Be glü ckest du die Men schen nur,
Um vor der Welt ge ehrt zu wer den;
Er fül le die Lie be nicht dein Herz:
So bist du bei den größ ten Ga ben,
Bei dem Ver stand, den En gel ha ben,
Vor Gott doch nur ein tö nend Erz.
Bau Häu ser auf, und brich dein Brot,
Das Volk der Ar men zu ver pfle gen;
Ent reiß die Wit wen ih rer Not,
Und sei der Wai sen Schutz und Se gen!
Gib al le dei ne Ha be hin!
Noch hast du nichts vor Gott ge ge ben.
Wenn Lieb und Pflicht dich nicht be le ben:
So ist dir al les kein Ge winn.

Tu Ta ten, die der Hel den mut
Noch je mals hat ver rich ten kön nen:
Ver gieß fürs Va ter land dein Blut,
Laß dei nen Leib für and re bren nen!
Be see let dich nicht Lieb und Pflicht;
Bist du die Ab sicht dei ner Ta ten:
So schütz und ret te gan ze Staa ten;
Gott ach tet dei ner Wer ke nicht.
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Läg ihm an un sern Wer ken nur:
So könnt er uns, sie zu voll brin gen,
Sehr leicht durch Fes sel der Na tur,
Durch Kräf te sei ner All macht zwin gen.
Vor ihm, der al les schafft und gibt,
Gilt Weis heit nichts, nichts Macht und Stär ke.
Er will die Ab sicht dei ner Wer ke,
Ein Herz, das ihn ver ehrt und liebt.

Ein Herz, von Ei gen lie be fern,
Fern von des Stol zes eit lem Trie be,
Ge hei ligt durch die Furcht des Herrn,
Er neut durch Glau ben zu der Lie be;
Dies ist’s, was Gott von uns ver langt.
Und wenn wir nicht dies Herz be sit zen:
So wird ein Le ben uns nichts nüt zen,
Das mit den größ ten Ta ten prangt.
Drum täu sche dich nicht durch den Schein,
Nicht durch der Tu gend blo ßen Na men.
Sieh nicht auf dei ne Werk al lein;
Sieh auf den Quell, aus dem sie ka men.
Prüf dich vor Got tes An ge sicht,
Ob sei ne Lie be dich be see let.
Ein Herz, dem nicht der Glau be feh let,
Dem feh let auch die Lie be nicht.

Wohnt Lie be ge gen Gott in dir:
So wird sie dich zum Gu ten stär ken.
Du wirst die Ge gen wart von ihr
An Lie be zu dem Nächs ten mer ken.
Die Lie be, die dich schmü cken soll,
Ist gü tig; oh ne List und Tü cke;
Be nei det nicht des Nächs ten Glü cke;
Sie bläht sich nicht; ist lang muts voll.

Sie deckt des Nächs ten Feh ler zu,
Und freut sich nie mals sei nes Fal les.
Sie su chet nicht bloß ih re Ruh.
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Sie hofft und glaubt und dul det al les;
Sie ist’s, die dir den Mut ver leiht,
Des Höchs ten Wort gern zu er fül len,
Macht sei nen Sinn zu dei nem Wil len,
Und folgt dir in die Ewig keit.
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Wer bin ich von Na tur, wenn ich mein In n ‐
res prü fe?
Wer bin ich von Na tur, wenn ich mein In n res prü fe?
O wie viel Greul läßt mich mein Her ze sehn!
Es ist ver derbt; dar um ver birgt mir’s sei ne Tie fe,
Und wei gert sich, die Prü fung aus zu stehn.

Der Weis heit ers ter Schritt ist, sei ne Tor heit ken nen;
Und die sen Schritt, wie oft ver wehrt mir’s ihn!
Voll Ei gen lieb und Stolz will sich’s nicht straf bar nen nen,
Der Reu ent gehn, doch nicht den Feh ler fliehn.
Wahr ist’s, ich find in mir noch re den des Ge wis sen,
In der Ver nunft noch Kennt nis mei ner Pflicht.
Ich kann mein Au ge nie der Tu gend ganz ver schlie ßen,
Und oft scheint mir ein Strahl von ihrem Licht.

Doch schwa ches Licht, das mir den Reiz der Tu gend zei get,
Und vom Ver stand nicht bis zum Her zen dringt!
Ver ge bens leh ret er, das Herz bleibt un ge beu get,
Hat sein Ge setz, und folgt ihm un be dingt.

Ein Rich ter in mir selbst stört oft des Her zens Ru he;
Er klagt mich an. Ich steh er schro cken still,
Und bil li ge nicht mehr das Bö se, das ich tue,
Und tue nicht das Gu te, das ich will.
Ver stel lung, die ich doch an mei nem Nächs ten has se,
Er laub ich mir, und halt es für Ge winn,
Wenn ich im fal schen Licht mich an dern se hen las se,
Und schei nen kann, was ich mir selbst nicht bin.

Ich weiß, daß der Be sitz der Gü ter die ser Er den
Der See le nie das wah re Glück ver leiht;
Doch blei ben sie mein Wunsch; und um be glückt zu wer den,
Er ring ich mir die Last der Ei tel keit.

Ich weiß, wie groß es sei, aus Über le gung han deln,
Und hand le doch aus sinn li chem Ge fühl.
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Durch fal schen Schein ge täuscht, eil ich, ihm nach zu wan deln,
Und Lei den schaft und Irr tum steckt mein Ziel.

Ein ge gen wär tig Gut ver sä um ich zu ge nie ßen,
Flieh, was mich sucht, und su che, was mich flieht.
Im Glü cke bin ich stolz, ver zagt in Küm mer nis sen,
Und oh ne Ruh um Ru he stets be müht.
Mein Nächs ter hat ein Recht auf vie le mei ner Pflich ten;
Doch wird dies Recht so oft von mir ent weiht.
Ver sagt er mir die Pflicht: so eil ich, ihn zu rich ten;
Und sein Ver sehn ist Un ge rech tig keit.

Nicht Lie be ge gen Gott heißt mich dem Nächs ten die nen,
Mehr Ei gen lieb und nied rer Ei gen nutz.
Aus ih nen fließt Be trug, Ver stel lung; und in ih nen
Findt Neid und Haß, und Stolz und Här te Schutz.

Gott eh ren ist mein Ruf. Wenn ich den Ruf be trach te,
Was find ich da für Män gel mei ner Pflicht!
Die Wun der der Na tur, die Gott zu Leh rern mach te,
Stehn vor mir da, und die se hör ich nicht.
Und heißt ihr An blick mich auf sei ne Weis heit schlie ßen,
Auf Güt und Macht: so schließt nur mein Ver stand;
Das Herz bleibt un ge rührt, be täubt bleibt das Ge wis sen,
Und Gott, mein Herr und Va ter, un be kannt.

Er schenkt mir so viel Guts. Ge brauch ich sei ne Gü te
Zu mei nem Glück; und geb ich ihr Ge hör?
Nein, durch den Miß brauch selbst ver schließ ich mein Ge mü te
Der Dank bar keit und Lie be des to mehr.

Oft sagt mir mein Ver stand, daß des All mächt gen Gna de
Das größ te Gut, der Trost des Le bens ist,
Und wel che Schul den ich auf mein Ge wis sen la de,
Wenn sie mein Herz für Men schen gunst ver gißt!
Und doch, o Gott! wie oft geb ich dies Glück der See len,
Dir wert zu sein, für kin di schen Ge winn,
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Für ei nen Ruhm der Welt, für Lüs te, die mich quä len,
Für Ei tel keit, und für ein Nichts da hin!

Gott ist der Herr der Welt; auf sei ne Hül fe bau en,
Ist mei ne Pflicht. Doch wenn ge horch ich ihr?
Bald bebt mein Herz vor Furcht, und bald ist das Ver trau en,
Das mich be seelt, nur ein Ver traun zu mir.
Dies ist des Men schen Herz. Wer hat dies Herz ver hee ret?
So kam es nicht, o Gott! aus dei ner Hand.
Der Mensch durch eig ne Schuld hat sei ne Würd ent eh ret;
Und bei des fiel, sein Herz und sein Ver stand.

Doch so ver derbt wir sind, so schwach, uns selbst zu ei len;
So steu ert Gott doch der Ver dor ben heit,
Läßt durch sein hei lig Wort uns neue Kraft er tei len,
Licht der Ver nunft, dem Her zen Rei nig keit.

Und du willst die ser Kraft, o Mensch! dich wi der set zen?
Sie beut sich an, du aber weh rest ihr?
Und willst des größ ten Glücks dich sel ber un wert schät zen?
Er ken ne Gott, noch steht dein Heil bei dir!
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Wer Got tes We ge geht, nur der hat gro ßen
Frie den
Wer Got tes We ge geht, nur der hat gro ßen Frie den,
Er wi der steht der bö sen Lust;
Er kämpft, und ist des Lohns, den Gott dem Kampf be schie den,
Ist sei ner Tu gend sich be wußt.

Er merkt auf sei nen Gang, geht ihn mit heil gem Mu te,
Wächst an Er kennt nis und an Kraft,
Wird aus der Schwach heit stark, und liebt und schmeckt das Gu te,
Das Gott in sei ner See le schafft.
Ihn hat er al le zeit vor Au gen und im Her zen,
Prüft täg lich sich vor sei nem Thron,
Be reut der Feh ler Zahl, und tilgt der Sün den Schmer zen
Durch Je sum Chris tum, sei nen Sohn.

Ge treu in sei nem Stand, ge nießt er Got tes Ga ben,
Wehrt sei ner See le Geiz und Neid,
Und ist, wenn and re gleich viel Weins und Kor nes ha ben,
In Gott bei we ni gem er freut.

Schenkt sei ne Hand ihm viel: so wird er vie len nüt zen,
Und, wie sein Gott, gut tä tig sein;
Des Freun des Glück er höhn, ver laß ne Tu gend schüt zen,
Und selbst den Feind in Not er freun.
Ihm ist es leich te Last, die Pflich ten aus zu üben,
Die er dem Nächs ten schul dig ist;
Die Lie be ge gen Gott heißt ihn die Men schen lie ben;
Und durch die Lie be siegt der Christ.

Er krän ket nie dein Glück, schützt dei nen Ruhm, dein Le ben;
Denn er ehrt Got tes Bild in dir.
Er trägt dich mit Ge duld, ist wil lig zum Ver ge ben;
Denn Gott, denkt er, ver gibt auch mir.

Sein Bei spiel sucht dein Herz im Gu ten zu be stär ken,
Er nimmt an dei ner Tu gend teil;
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Denn al le sind von Gott ge zeugt zu gu ten Wer ken,
Und ha ben ei nen Herrn, ein Heil.

Dies Heil der Ewig keit, das hier der From me schme cket,
Er höht sein Glück, stillt sei nen Schmerz,
Gibt ihm Ge duld und Mut. Kein Tod, der ihn er schre cket!
Im To de noch freut sich sein Herz.
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Wer Got tes Wort nicht hält, und spricht
Wer Got tes Wort nicht hält, und spricht:
Ich ken ne Gott! der trü get;
In sol chem ist die Wahr heit nicht,
Die durch den Glau ben sie get.
Wer aber sein Wort glaubt und hält,
Der ist von Gott, nicht von der Welt.

Der Glau be, den sein Wort er zeugt,
Muß auch die Lie be zeu gen.
Je hö her dein Er kennt nis steigt,
Je mehr wird die se stei gen.
Der Glaub er leuch tet nicht al lein;
Er stärkt das Herz und macht es rein.
Durch Je sum rein von Mis se tat,
Sind wir nun Got tes Kin der.
Wer sol che Hoff nung zu ihm hat,
Der flieht den Rat der Sün der;
Folgt Chris ti Bei spiel, als ein Christ,
Und rei nigt sich, wie Er rein ist.

Als dann bin ich Gott an ge nehm,
Wenn ich Ge hor sam übe.
Wer die Ge bo te hält, in dem
Ist wahr lich Got tes Lie be.
Ein täg lich tä tig Chris ten tum,
Das ist des Glau bens Frucht und Ruhm.

Der bleibt in Gott, und Gott in ihm,
Wer in der Lie be blei bet.
Die Lieb ist’s, die die Che ru bim,
Gott zu ge hor chen, trei bet.
Gott ist die Lieb; an sei nem Heil
Hat oh ne Lie be nie mand teil.
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Wie groß ist des All mächt’gen Gü te
Wie groß ist des All mächt’gen Gü te!
Ist der ein Mensch, den sie nicht rührt,
der mit ver här te tem Ge mü te
den Dank er stickt, der ihr ge bührt?
Nein, sei ne Lie be zu er mes sen
sei ewig mei ne größ te Pflicht.
Der Herr hat mich noch nie ver ges sen,
ver giß, mein Herz, auch sei ner nicht.

O Gott, laß dei ne Güt und Lie be
mir im mer dar vor Au gen sein!
Sie stärk in mir die gu ten Trie be,
mein gan zes Le ben dir zu weihn.
Sie trös te mich zur Zeit der Schmer zen;
sie lei te mich zur Zeit des Glücks,
und sie be sieg in mei nem Her zen
die Furcht des letz ten Au gen blicks.
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Wie si cher lebt der Mensch, der Staub!
Wie si cher lebt der Mensch, der Staub!
Sein Le ben ist ein fal lend Laub;
Und den noch schmei chelt er sich gern,
Der Tag des To des sei noch fern.

Der Jüng ling hofft des Grei ses Ziel,
Der Mann noch sei ner Jah re viel,
Der Greis zu vie len noch ein Jahr,
Und kei ner nimmt den Irr tum wahr.
Sprich nicht: Ich denk in Glück und Not
Im Her zen oft an mei nen Tod.
Der, den der Tod nicht wei ser macht,
Hat nie mit Ernst an ihn ge dacht.

Wir le ben hier zur Ewig keit,
Zu tun, was uns der Herr ge beut,
Und un sers Le bens kleins ter Teil
Ist ei ne Frist zu un serm Heil.

Der Tod rückt See len vor Ge richt;
Da bringt Gott al les an das Licht,
Und macht, was hier ver bor gen war,
Den Rat der Her zen of fen bar.
Drum da dein Tod dir täg lich dräut,
So sei doch wa cker und be reit;
Prüf dei nen Glau ben, als ein Christ,
Ob er durch Lie be tä tig ist.

Ein Seuf zer in der letz ten Not,
Ein Wunsch, durch des Er lö sers Tod
Vor Got tes Thron ge recht zu sein,
Dies macht dich nicht von Sün den rein.

Ein Herz, das Got tes Stim me hört,
Ihr folgt, und sich vom Bö sen kehrt;
Ein gläu big Herz, von Lieb er füllt,
Dies ist es, was in Chris to gilt.
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Die Hei li gung er for dert Müh;
Du wirkst sie nicht, Gott wir ket sie.
Du aber rin ge stets nach ihr,
Als wä re sie ein Werk von dir.

Der Ruf des Le bens, das du lebst,
Dein höchs tes Ziel, nach dem du strebst,
Und dei ner Ta ge Re chen schaft
Ist Tu gend in des Glau bens Kraft.
Ihr al le sei ne Ta ge weihn,
Heißt ein ge denk des To des sein:
Und wach sen in der Hei li gung,
Ist wah re Tod ser in ne rung.

Wie oft ver geß ich die se Pflicht!
Herr, geh mit mir nicht ins Ge richt;
Drück selbst des To des Bild in mich,
Daß ich dir wand le wür dig lich;

Daß ich mein Herz mit je dem Tag
Vor dir, o Gott! er for schen mag,
Ob Lie be, De mut, Fried und Treu,
Die Frucht des Geis tes, in ihm sei;
Daß ich zu dir um Gna de fleh,
Stets mei ner Schwach heit wi der steh,
Und eins tens in des Glau bens Macht
Mit Freu den ruf: Es ist voll bracht!

Um Er ge bung in den gött li chen Wil len
O Herr, mein Gott! durch den ich bin und le be,
Gib, daß ich mich in dei nen Rat er ge be;
Laß ewig dei nen Wil len mein,
Und was du tust, mir teu er sein!

Du, du re gierst, bist Weis heit, Lieb und Stär ke.
Du, Herr, er barmst dich al ler dei ner Wer ke.
Was zag ich ei nen Au gen blick?
Du bist mein Gott, und willst mein Glück.
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Von Ewig keit hast du mein Los ent schie den.
Was du be stimmt, das dient zu mei nem Frie den.
Du wogst mein Glück, du wogst mein Leid,
Und was du schickst, ist Se lig keit.

Ge fällt es dir: so müs se kei ne Pla ge
Sich zu mir nahn; gib mir zu fried ne Ta ge.
Al lein ver wehrt’s mein ewig Heil:
So blei be nur dein Trost mein Teil.
Du gibst aus Huld uns die ser Er de Freu den;
Aus glei cher Huld ver hängst du uns re Lei den.
Ist nur mein Weh nicht mei ne Schuld:
So zag ich nicht. Du gibst Ge duld.

Soll ich ein Glück, das du mir gabst, ver lie ren,
Und willst du, Gott! mich rau he We ge füh ren:
So wirst du, denn du hörst mein Flehn,
Mir den noch ei ne Hülf er sehn.

Viel leicht muß ich nach we nig Ta gen ster ben.
Herr, wie du willst! Soll ich den Him mel er ben,
Und die ser ist im Glau ben mein,
Wie kann der Tod mir schreck lich sein?
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Willst du die Bu ße noch, die Gott ge beut,
ver schie ben
Willst du die Bu ße noch, die Gott ge beut, ver schie ben:
So schän dest du sein Wort, und mußt dich selbst nicht lie ben.
Ist dei ne Bes se rung nicht dei ner See le Glück?
Und wer ver schiebt sein Heil gern ei nen Au gen blick?

Al lein wie schwer ist’s nicht, sein ei gen Herz be kämp fen,
Be gier den wi der stehn, und sei ne Lüs te dämp fen?
Ja, Sün der, es ist schwer; al lein zu dei ner Ruh
Ist dies der einz ge Weg. Und dem ent sa gest du?
Ist dei ne Pflicht von Gott, wie kannst du sie ver ges sen?
Nach dei nen Kräf ten selbst hat er sie ab ge mes sen.
Was wei gerst du dich noch? Ist Gott denn ein Ty rann,
Der mehr von mir ver langt, als ich ihm leis ten kann?

Sprich selbst: ge win net Gott, wenn ich ihm kind lich die ne,
Und, sei ner wert zu sein, im Glau ben mich er küh ne?
Wenn du die Tu gend übst, die Gott, dein Herr ge beut,
Wem dienst du? Ringst du nicht nach dei ner Se lig keit?

Was wei gerst du dich noch, das Las ter zu ver las sen?
Weil es dein Un glück ist, be fiehlt es Gott zu has sen.
Was wei gerst du dich noch, der Tu gend Freund zu sein?
Weil sie dich glü ck lich macht, be fiehlt sie Gott al lein.
Gott beut die Kraft dir an, das Gu te zu voll brin gen.
Soll er durch All macht dich, ihm zu ge hor chen, zwin gen?
Er gab dir die Ver nunft; und du ver leug nest sie?
Er sen det dir sein Wort; und du ge horchst ihm nie?

Sprich nicht: Gott kennt mein Herz; ich hab es ihm ver hei ßen,
Mich noch der einst, mich bald vom Las ter los zu rei ßen;
Itzt ist dies Werk zu schwer. Doch die se Schwie rig keit,
Die heu te dich er schreckt, wächst sie nicht durch die Zeit?

Je öf ter du voll bringst, was Fleisch und Blut be foh len,
Je stär ker wird der Hang, die Tat zu wie der ho len.
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Scheust du dich heu te nicht, des Höchs ten Feind zu sein:
Um wie viel we ni ger wirst du dich mor gen scheun!

Ist denn die Buß ein Werk von we nig Au gen bli cken?
Kann dich kein schnel ler Tod der Welt noch heut ent rü cken?
Ist ein Ge schrei zu Gott, ein Wunsch nach Bes se rung,
Und Angst und Mis se tat, die wah re Hei li gung?
Ist’s gnug zur Se lig keit, des Glü ckes der Er lös ten,
Wenn uns der Tod er greift, sich si cher zu ge trös ten;
Ist das Be kennt nis gnug, daß uns die Sün de reut:
So ist kein leich ter Werk, als dei ne Se lig keit.

Doch for dert Gott von uns die Rei nig keit der See len;
Ist kei ne See le rein, der Glaub und Lie be feh len;
Ist die ses dein Be ruf, Gott die nen, den du liebst:
So zit tre vor dir selbst, wenn du dies Werk ver schiebst.

Der Glau be hei ligt dich. Ist die ser dein Ge schäf te?
Nein, Mensch! Und du ver schmähst des Geis tes Got tes Kräf te?
Er schreckt dich nicht sein Wort? Gibt in ver kehr tem Sinn
Den Sün der, der be harrt, nicht Gott zu letzt da hin?
Hat Chris tus uns er löst, da mit wir Sün der blei ben,
Und, si cher durch sein Blut, das Las ter hö her trei ben?
Ge beut uns Chris ti Wort nicht Tu gend, Recht und Pflicht:
So ist es nicht von Gott. Gott wi der spricht sich nicht.

Noch heu te, weil du lebst, und sei ne Stim me hö rest,
Noch heu te schi cke dich, daß du vom Bö sen keh rest.
Be geg ne dei nem Gott, willst du zu dei ner Pein
Dein hier ver säum tes Glück nicht ewig noch be reun.

Ent schlie ße dich be herzt, dich sel ber zu be sie gen;
Der Sieg, so schwer er ist, bringt gött li ches Ver gnü gen.
Was zagst du? Geht er gleich im An fang lang sam fort:
Sei wa cker! Gott ist nah, und stärkt dich durch sein Wort.
Ruf ihn in De mut an; er til get dei ne Sün den.
Und läßt dich sein Ge setz erst ihren Fluch emp fin den:
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So wi der streb ihm nicht; denn Got tes Trau rig keit
Wirkt ei ne Reu in dir, die nie mals dich ge reut.

So süß ein Las ter ist, so gibt’s doch kei nen Frie den.
Der Tu gend nur al lein hat Gott dies Glück be schie den.
Ein Mensch, der Gott ge horcht, er wählt das bes te Teil;
Ein Mensch, der Gott ver läßt, ver läßt sein eig nes Heil.
Die Bu ße führt dich nicht in ei ne Welt voll Lei den;
Gott kennt und liebt dein Glück; sie führt zu dei nen Freu den;
Macht dei ne See le rein, füllt dich mit Zu ver sicht,
Gibt Weis heit und Ver stand, und Mut zu dei ner Pflicht.

Sprich selbst: Ist dies kein Glück, mit ru hi gem Ge wis sen
Die Gü ter die ser Welt, des Le bens Glück ge nie ßen,
Und mä ßig und ge recht in dem Ge nus se sein,
Und sich der Se lig keit schon hier im Glau ben freun?
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Wohl dem, der beß re Schät ze liebt,
Wohl dem, der beß re Schät ze liebt,
Als Schät ze die ser Er den!
Wohl dem, der sich mit Ei fer übt,
An Tu gend reich zu wer den;
Und in dem Glau ben, des er lebt,
Sich über die se Welt er hebt!

Wahr ist es, Gott ver wehrt uns nicht,
Hier Gü ter zu be sit zen.
Er gab sie uns, und auch die Pflicht,
Mit Weis heit sie zu nüt zen.
Sie dür fen un ser Herz er freun,
Und un sers Flei ßes An trieb sein.
Doch nach den Gü tern die ser Zeit
Mit gan zer See le schmach ten,
Nicht erst nach der Ge rech tig keit
Und Got tes Rei che trach ten;
Ist die ses ei nes Men schen Ruf,
Den Gott zur Ewig keit er schuf?

Der Geiz er nied rigt un ser Herz,
Er stickt die ed lern Trie be.
Die Lie be für ein schim mernd Erz
Ver drängt der Tu gend Lie be,
Und ma chet, der Ver nunft zum Spott,
Ein elend Gold zu dei nem Gott.

Der Geiz, so viel er an sich reißt,
Läßt dich kein Gut ge nie ßen;
Er quält durch Hab sucht dei nen Geist,
Und tö tet dein Ge wis sen,
Und reißt durch schmei cheln den Ge winn
Dich blind zu je dem Fre vel hin.
Um we nig Vor teil wird er schon
Aus dir mit Mei neid spre chen;
Dich zwin gen, der Ar bei ter Lohn
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Un mensch lich ab zu bre chen;
Er wird in dir der Wit wen Flehn,
Der Wai sen Trä nen wi der stehn.

Wie könnt ein Herz, vom Gei ze hart,
Der Wohl tat Freu den schme cken,
Und in des Un glücks Ge gen wart
Den Ruf zur Hülf ent de cken?
Und wo ist ei nes Stan des Pflicht,
Die nicht der Geiz ent ehrt und bricht?
Du bist ein Va ter; und aus Geiz
Ent ziehst du dich den Kin dern,
Und läs sest dich des Gol des Reiz,
Ihr Herz zu bil den, hin dern;
Und glaubst, du habst sie wohl bedacht,
Wenn du sie reich, wie dich, ge macht.

Du hast ein rich ter li ches Amt;
Und du wirst dich er fre chen,
Die Sa che, die das Recht ver dammt,
Aus Hab sucht recht zu spre chen;
Und selbst der Tu gend größ ter Feind
Er kauft an dir sich ei nen Freund.

Ge winn sucht raubt dir Mut und Geist,
Die Wahr heit frei zu leh ren;
Du schweigst, wenn sie dich re den heißt,
Ehrst, wo du nicht sollst eh ren,
Und wirst um ein ver ächt lich Geld
Ein Schmeich ler, und die Pest der Welt.
Er hal te mich, o Gott! da bei,
Daß ich mir gnü gen las se,
Geiz ewig als Ab göt te rei
Von mir ent fern und has se.
Ein wei ses Herz und gu ter Mut
Sei mei nes Le bens größ tes Gut!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/


118

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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